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Dem Andenken des Prinzen Friedrich Karl.
Von Oberstleutnant a. D. W o l f g a n g F o e r st e r.

Der 20. März ruft das Gedächtnis an eine Persönlichkeit
der alten preußisch-deutschenArmee wach, die in mehr wie

einer Beziehung vcin richtunggebender Bedeutung gewesen
ist für die innere Entwicklung und den äußeren Verlauf der

kriegerischen Vorgänge unseres Vaterlandes in der zweiten
hälfte des vorigen Jahrhunderts —- das Gedächtnis an den

Prinzen Friedrich Karl von Preußen, der an diesem
Tage vor hundert Jahren geboren wurde. .

Jn dem förmlichen Legendenkranz, der-sich schon zu seinen
Lebzeiten um diesen Soldatenprinzen gesponnen hatte,
bildete ein wesentliches Blatt die Vorstellung, daß er ein

kühner Draufgänger, ein zweiter Marschall Vorwärts war.

Diese Einschätziing ging zurück auf das historisch zutreffende
Bild des jugendlichen, an der Spitze seiner husaren mit

hochgeschwungenem Säbel in den Feind sprengenden Reiter-

ofsiziers, als der der 21jährige Prinz 1849 im Gefecht bei

Wiesenthal in Baden schwer verwundet wurde. Die Mitwelt

hat dieses Bild des jungen Prinzen auch für seine spätere
Feldherrnlaufbahn, für sein ganzes Leben festgehalten und in

dem ernst und streng blickenden Manne in der roten Attila

der Zietenhusaren mit Vorliebe den rückfichtslosen, rauhen
Reitersmann gesehen. Jn weiten Kreisen des Volkes, soweit
es heute überhaupt noch etwas vom »roten Prinzen« weiß,
lebt jene geschichtlichunhaltbare und längst widerlegte Aus-
fassung fort.

Prinz Friedrich Karl hat höheren und gerechteren An-

spruch darauf, daß die alte«Armee und, ihrer Tradition

folgend, auch unsere heutige junge Wehrmacht seiner sich in

Dank und Stolz erinnert. Gewiß hat die militärische Kritik
an dem Feldherrn manche mehr oder weniger berechtigte
Ansstellungen gemacht. Neben dem überragenden Genius
eines Moltke treten seine strategischenLeistungen in den

hintergrund Der Prinz war uberhaupt kein Genie, und

seine operative Begabung überschritt wohl kaum den Durch-
schnitt. Gleichwohl nimmt er auch als Feldherr, richtiger ge-
sagt als heerführer, einen der ersten Platze unter den Gene-
ralen Wilhelms I. ein, und das Studium»seiner Wesensart
ist auch heute noch für jeden, der sich mit der Psychologie
des Feldherrntums beschäftigt, von hohem Reiz und frucht-
bringender Erkenntnis. Das Kriterium seiner Leistungen

liegt nicht sowohl in der Auswirkung seiner Verstandes-
kräfte, in der operativen Denkarbeit, als vielmehr im Aus-
druck einer starken Seele und eines zähen
Willens.

Schon seine Erstlingsarbeiten als Feldherr im Dänischen
Feldzuge 1864, die Belagerung und Erstürinung der

Düppeler Schanzen und der Übergang nach Alsen, tragen
durchaus das Gepräge zielbewußter, durch viele Wirrnisse
folgerichtig festgehaltener Fühsung Jn der Einleitung des

Feldzuges 1866 fehlte dem Prinzen bei seinem vorsichtigen
Vormarsch in Nordböhmen gegen einen an Zahl unter-

legenen Feind das volle Verständnis für die Größe der

Moltkeschen Idee, die ihm rasches Vordringen an nnd über
die Jser zur Entlastung des auf schwierige Gebirgsmärsche
non Schlesien her angewiesenen Kronprinzen auferlegte.
Hingegen zeugt sein Entschluß zur herbeiführung der Schlacht
ijon Königgrätz und seine verständnisvolle Durchführung des

Kampfes bis zum Eingreifen des Kronprinzeii für verant-

wortuiigsfreudige Initiative und Beharrlichkeit. Auch seine
vielfach getadelte Absicht, im höhepunkt der Schlacht seine
Reserven einzusetzen, entsprang keineswegs vorschneller Un-

ruhe, sondern nur dem kraftvollen Willen, das seinige zur
Entscheidung Und Vollendung des Sieges beizutragen-

Ani vorteilhaftesten tritt die moralische Einwirkung des

Feldherrn bei Vionville am 16. August 1870 hervor. Es
war der höchste Ruhmestag des von ihm erzogenen und

ausgebildeten 111. (Brandenburgischen) Armeekorps. Gewiß
traf der Prinz erst auf dem Schlachtfelde ein, als der Kampf
schon seit vielen Stunden mit höchster Erbitterung tobte.

Gleichwohl hat Friedrich Karl der Weiterführung und dem

Abschluß dieser schweren Kampfhandlung den Stempel
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seines Charakters auszudrücken gewußt durch den zähen und

unerschütterlich betätigten Willen zum Siege. »Es ist keine

Schlacht verloren«, so hat-er später mit Bezug auf den

16. August 1870 gesagt, ,,solange man nicht das Gefühl hat,
geschlagen zu sein. Und ich wollte dies Gefühl nicht haben.
Jch hoffte persönlich zäher zu sein als Bazaine.«

Zwei Tage später, bei St. Privat, entschied er, aufs
schönste und verständnisvollste unterstützt durch den sächsi-
schen Kronprinzen, in selbständiger Schlachtsührung und

ohne wesentliche Einwirkung des weit entfernten Großen
hauptquartiers den Tag zugunsten der deutschen Waffen.
Die dann folgende, mehr als zweimonatige Einschließung
der Festung Metz stellte die Beharrlichkeit des Prinzen in

helles Licht. Sein eisernes Festhalten an dem als notwendig
erkannten Ziel erzwang mit der Übergabe der Festung zu-

gleich die Waffenstreckung der in ihr befindlichen Rhein-
armee. Am Schluß des Feldzuges trat Prinz Friedrich
Karls zäher Siegeswille noch einmal besonders eindrucks-

voll und erfolgreich in der Schlacht von Le Maus hervor-
Entgegen den Vorstellungen feiner Unterführer und den

Ratschlägen seines Generalstabschefs beharrte er auch am

letzten, siebenten Tage der Schlacht auf der Durchführung
des befohlenensAngrifss Er gipfelte mit der Einnahme von

«Le Mans in der völligen Niederlage Ehanzys.
Noch eines ist an dem Feldherrn Friedrich Karl bemer-

kenswert, und dies stellt ihn in Gegensatz zu seinem Vetter,
dem Kronprinzen. Beide find heerführer fürstlichen Ge-

blüts. Als solche genießen sie den Vorzug, verhältnismäßig
jung, in unverbrauchter Manneskraft, in hohe Führer-
stellungen zu kommen. Jhr Blick ist in mancher hinsicht
freier, ihr Urteil unbefangener, noch nicht beengt durch die

gewichtigen Einwendungen der Routine, die älteren, in

jahrzehntelanger, mühseliger Friedensarbeit langsam empor-

gestiegenen und dabei stark in Anspruch genommenenoNcF
turen so leicht zur Fessel werden können. Und doch bedürfen
fürstliche Führer gerade wegen ihrer Jugend und »Uner-
fahrenheit meistens in höherem Grade der Unterstutzung
und des Rates geschulter Fachmänner, als sonst im Dienste
ergraute Generale, Dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm
tut man wohl auch kein Ukkecht durch die Feststellung, daß
er, trotz der ihm zweifellos innewohnenden vortrefflichen
Führergaben, seine Erfolge als heerführer in erster Linie

der rückhaltlosen Unterordnung unter die Autorität und den

beherrschenden Einfluß seines Stabschefs Blumenthal ver-

dankt. Anders Prinz Friedrich Karl. Er war trotz seiner
Jugend auch in der Armeeführung geschulter Fachmann, da-

"

bei eine durchaus selbständige, nicht immer leicht zu behan-
delnde Natur, die ihren Schwerpunkt in sich selbst fand· Sein

Verhältnis zu Blumenthal im Feldzug 1864 war zeitweise
sehr gespannt. Mit Voigts-Rhetz 1866 und Stiehle 1870-H
arbeitete er in vollstem Einklang und erwies sich ihren Rat-

schlägen durchaus zugänglich. Trotzdem sind seine Leistungen
als Armeeführer doch unbestreitbar sein eigenes persönliches
Verdienst. Sein starkes Selbstbewußtsein schloß geistige
Unterordnung unter den Willen feiner Generalstabschefs
aus. Er war selbst Kopf und Seele seines Stabes.

Größer aber, weil selbstschöpferischund bahnbrechend, war

Prinz Friedrich Karl als Soldatenerzieher und Truppen-
bildner im Frieden. Darin liegt seine eigentliche Bedeutung
auch noch für unsere Zeit. Er war Soldat durch und durch,
nicht nur nach traditionellem hohenzollernbrauch und durch

« Erziehung, sondern aus innerster Neigung, aus geradezu
leidenschaftlicher Freude am Beruf. Die Fülle des hierfür
zeugenden, längst bekannten urkundlichen Materials sei im

nachfolgenden durch einige bisher noch nicht veröffentlichte
charakteristische Beweisstücke ergänzt.

Von der Universität Bonn, die der 18jährige Prinz nach
kurzer erster Dienstleistung beim 1. Garde-Regiment im

Frühjahr 1846 bezog, sehnte er sich heiß-nach Potsdam
zurück. »Wenn mir die Wahl gelassen w.ürde,« so schreibt er
seinem bisherigen Militärgouverneur Major Graf Bethusy,
«ob ich in diesem Sommer lieber nach der Schweiz und Sta-
lien reisen oder bei der Leibkompanie Dienst tun wollte, ich
würde wahrhaftig keinen Augenblick schwanken und das

letztere wählen« Nach dem Feldzuge von 1848 gegen die

Dänen, der ihm im Stabe Wrangels die Feuertaufe im

Treffen von Schleswig gebracht hatte, berichtet der junge
Kompaniechef seinem väterlich gesinnten Gönner: »Ich bin

ingedrückter Stimmung, ich kann es nicht leugnen. Die ver-

worrenen politischen Verhältnisse tragen dazu das meiste
bei. Aber eins gibt ses doch auch hier, woran ich mich auf-
richte, das ist die Zuneigung und der gute Geist meiner

prächtigen Füsiliere, die jetzt eigentlich mein alles sind-«
Rührende Fürsorge für das Wohl und Wehe seiner Leute

spricht auch aus einem Briefe an den Kommandeur der

Schulabteilung (später Lehr-Jnf.Batl.): »Für die 81 Re-

servemannschaften meiner Kompanie sind mir, wie jedem
anderen Kapitän, keine Betten, sondern nur Strohlager und
Decken angewiesen worden. Wenngleich ich diese zunächst
nur von den Rekruten und jüngeren Leuten benutzen lasse,
werden Unzufriedenheit und vielfache Klagen über Kälte,
Unreinlichkeit und Schmutz recht laut. Und diese Beschwerden
sind mir um so unangenehmer, als ich sie vollständig ge-
rechtfertigt finde. Jch muß bekennen, daß ich es für not-

wendig halte, den Ubelständen abzuhelfen, und möchte Sie,.
verr Oberstwachtmeister, herzlich um Unterstützung aus den

Beständen der Schulabteilung ansprechen.« — Einer seiner
Freunde, der den 22jährigen Prinzen 1850 auf einer

längeren Reise nach Rußland an den Hof des Zaren
Nikolaus I. begleitete, schreibt in einem Privatbrief: »Man

kann sich keinen Begriff davon machen, wie den Prinzen
inmitten aller Feste und Zerstreuungen der Gedanke an

seine Schwadron, das Wohl und Wehe seiner Untergebenen
in Anspruch nimmt. Gestern Abend 1114 Uhr komme ich
noch zu ihm und finde ihn beim Aufschreiben von Regeln
uber Felddienst, die im nächsten Winter instruiert werden

sollen. Obgleich der Kaiser und die Kaiserin durchaus
wollen, daß der Prinz noch länger bleibe, so ist dieser doch-
seft entschlossen, zu reisen. Seine Sehnsucht nach seiner
Schwadron ist zu groß, und er will nicht länger von ihr
bleiben.« — Voll Stolz stellt der Vater, Prinz Karl, 1855
in einem »Briefan Graf Bethusy fest: »Als Soldat ist smein

Sohn unubertrefflich, rastlos tätig und ein vortrefflicher
Fuhrer gemischter Waffen, wie er dies deutlich bei Gelegen-
heit der großen Herbstmanöver zeigte. Kein Adjutant, kein

Generalstabsoffizier (die er sich verbeten hatte) durfte ein
Wort mitsprechen. Er befahl und bearbeitete alles allein.«

Indessen, je höher der Prinz in der Friedenszeit in rascher
Folge auf der Stufenleiter der militärischen Laufbahn
hinaufstieg, um so stärker entfaltete sich der Drang, seinen
ausschließlich auf die kriegsmäßige Ausbildung des Sol-
daten zielenden Grundsätzen Geltung zu verschaffen, die weit
übertriebene Paradedressur und den geisttötenden Ga-

inaschendienst jener Zeit zu bekämpfen — »die traurigen
Uberbleibsel der ersten hälfte des vorigen Jahrhunderts,
die kläglichen Erinnerungen an den langsamen Schritt, die

gepuderten Haare und Zöpfe, an die Gamaschen und den

Rohrstock,«wie der Prinz sich selbst ausdrückte. Während
seine psychologische Treffsicherheit ihm die unbefangenen
herzen des jüngeren Offizierkorps und der Mannschasten er-

oberte, geriet der Reformgeist des Neuerers allmählich in
immer schrofferen Gegensatz zu den Anschauungen der

meisten höheren Kommandeure im Gardekorps. Sein lei-

denschaftliches Temperament wies geduldiges Werben bei
den Vertretern der Riickständigkeit, die im Banne zunft-
mäßiger Vorurteile lagen, von sich. Als er 1857 an die

Spitze der 1. Garde-Division in Potsdam trat, versuchte er

gewaltsam Wandel zu schaffen, und zog sich dabei die Un-

gnade des Königs Friedrich Wilhelm IV. zu. Er wurde als
Kommandeur der 2. Garde-Division nach Berlin »strafoer-
setzt«. Die vorwurfsvollen, in ihrer Schärfe sicherlich über-
triebenen Worte, mit denen er sich von den Offizieren der

Potsdamer Garnison verabschiedete, beleuchten grell den

Kampf der Geister jener Zeit: »Die Glorie des Ruhmes
knüpft sich an unsere Fahnen, die Tapferkeit ist dem preußi-
schen Offizier eigen. Mutig und tapfer sind auch unsere Sol-
daten, sie lassensich freudig totschlagen. Aber eine

äolcheArmee brachten wir auch auf das Schlachtfeld von ena.

Was uns fehlt, das ist die Beweglichkeit und das Geschickitl

der Führung der Truppen im Gefecht. Ich wollte Jhnen
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ein zweites Jena ersparen, ich bin von Jhnen, von den

älteren herren nicht verstanden worden. Jch bin in meinem

Streben auf hindernisse gestoßen, und daß ich nicht durch-
dringen konnte, hat mich aufgerieben. Sie, meine Herren,
denen das Lob in so reichem Maße gespendet wird, Sie sün-
digen darin, daß Sie es pure annehmen. Glauben Sie es

nicht, es fehlt Jhnen noch sehr viel. Sie leiden an Selbst-
iibersehätzung!«

Der Prinz reichte seinen Abschied ein. Der König war

nahe daran, den »widerspenstigen« Neffen auf Festung zu
schicken· Nachdem dieser dann ein halbes Jahr die 2. Garde-

Division geführt hatte, setzte er beim Prinzregenten seine
Beurlaubung auf ein Jahr durch und ging auf Reisen. Ver-

Zweifelt schreibt der Vater an Graf Bethusy: ,,Ewig schade
bleibt diese Schroffheit und Unbiegsamkeit bei seinen herr-
lichen eminenten militärischen Eigenschaften, die ihn zum
Liebling der ganzen Armee gemacht hätten. Jetzt wird er

geradezu gefürchtet.« Jndessen lief die schwere Krise, in die

Prinz Friedrich Karl, wenn auch gewiß nicht ganz ohne
eigene Schuld, so doch hauptsächlichdurch den zähen Wider-

stand kurzsichtiger und engstirniger Geister geraten war,

schließlichdoch zu seinem und der Armee Glück aus. Auf
dem Umwege über die Z. Division in Stettin, mit deren

Führung er nach Ablauf seines Urlaubs im Frühjahr 1859

betraut wurde, kam er im Juli 1860 als Kommandierender
General an die Spitze des 111. (Brandenburgischen) Armee-

korps. Damit hatte der kaum 32jährige freie Bahn und

Gelegenheit zu zeigen, was er konnte. Er hat es gezeigt. Jn
zehnjähriger, durch zwei Kriege 1864 und 1866 nur kurz
unterbrochener Friedenswirksamkeit hat er ein Musterkorps
geschaffen, wie es in Gesinnung und Leistungen vorzüglicher-
in der preußischenArmee nie gewesen ist. Der Geist, den

Friedrich Karl seinen Brandenburgern einzuimpfen wußte-,
hat sich auf den Schlachtfeldern der glorreichen Kriege Wil-

helms I. bewährt. Er ist Allgemeingut der preußischen,
schließlichder ganzen deutschen Armee geworden, und hat
auch noch das starke, stolze, kriegerische, opferbereite Ge-

schlecht beseelt, das im Weltkriege über vier Jahre unser
Vaterland gegen eine Reihe von Feinden verteidigt hat.
Möge das: »Herr, wo befiehlft du, daß wir sterben sollen?«
des Prinzen Friedrich Karl auch in der jungen Wehrmacht
unserer Tage fortleben. Die Saaten künftiger Lorbeeren

sprießen am besten auf dem Bluttau des Schlachtfeldes.

Die offene Reichsheeruniform.
Von maßgebender Stelle wird uns folgendes geschrieben:
Von verschiedensten Seiten ist häufiger für und wider die

augenblicklich im Truppenversuch befindliche offene Uniform
des Reichsheeres Stellung genommen worden. Die Gegner
dieser Uniform bedauern, daß sie eine Abkehr von der über-

lieferten Uniform sei, und bezeichnen sie als eine Nach-
ahmung fremdländischerUniformen. Auch habe die offene
Uniform ein zu vzivilmiißiges Aussehen und wirke dadurch
unmilitärisch

Bei dieser Kritik wird ganz aus dem Auge verloren, daß
für die Kleidung des Soldaten in erster Linie praktische Ge-

sichtspunkte maßgebend sem»müssen,und daß sich diesen
Forderungen alle übrigen-Rücksichtenunterzuordnen haben-

Bei der Beschaffenheit einer Uniform muß in erster Linie

daran Rücksichtgenommen werden, daß sie in jeder hinsicht
zweckentsprechend ist und nicht durch irgendwelche Mängel
die Leistungsfähigkeit des Soldaten herabmindert. Dies ist

Dresden

insbesondere für die Jnfanterie von ausschlaggebender Be-

deutung. Der Gepäckerleichterung der Jnfanterie sind ge-
wisse Grenzen gezogen. Um so notwendiger ist es daher,
dem Jnfanteristen in seiner Bekleidung jede nur mögliche
Erleichterung und Bequemlichkeit zu verschaffen.

Der bisherige Rock weist, ebenso wie es bei der Uniform
der früheren Armee der Fall war, verschiedene wiederholt
von der Truppe zur Sprache gebrachte Mängel auf. Das

Riickengepäck zieht den Kragen gegen den hals und er-

schwert dadurch die Atmung. Der Kragen mit der darunter

befindlichen Halsbinde und der hochgeschlossene Rock schnüren
den Oberkörper von jeder Ausdünstung ab und bewirken
damit erhöhtes Schweißtreiben, Blutandrang zum Kopf
nnd frühzeitige Erschlafsung·

Um diesen Übelständen zu begegnen, pflegt die Truppe
bisher bei größeren Ubungen in der wärmeren Jahreszeit
den Kragen und die drei obersten Knöpfe zu öffnen, eine

Maßnahme, die keineswegs als ein schönes militärisches Bild

angesehen, aber als notwendiges Übel hingenommen wird·

Was lag darum näher, als dem Rock grundsätzlich einen

offenen halsausschnitt zu geben, ihn aber andererseits so
einzurichten, daß er bei kalter und nasser Witterung ge-
schlossen getragen werden kann?

Ein Truppenbericht aus dem Jahre 1925 äußerte sich zu
dieser Frage, wie folgt:
»Der Rock hat in seiner ganzen Form kein gefälliges Aus-

sehen und entspricht insbesondere hinsichtlich seines Kragen-
schlusses, der die Bequemlichkeit und Bewegungsfreiheit des

Kopfes erheblich beeinträchtigt, in keiner Weise den Anforde-
rungen, die der im Aufschwunge befindliche Sportgedanke
an die Kleidung stellt.

Brust und hals werden in unnatürlicher Weise eingeengt.
Es kann nur ein Rock empfohlen werden, der je nach der

Jahreszeit und der Dienstverrichtung am halse geschlossen
werden kann. Einzelheiten über den zu wählenden Schnitt
müßten durch Versuche festgestellt werden, wobei der ge-
schlossene Kragen der jetzigen Form grundsätzlich zu ver-

meiden wäre.«
’

Die ersten Anregungen zur Schaffung eines offenen
Rockes, die seitdem von der heeresleitung dauernd weiter

verfolgt werden, stammen demnach aus einer Zeit, als noch
in keiner ausländischen Armee ein offener Rock für die

Truppe allgemein zur Einführung gelangt war. Damit ist
auch die Behauptung hinfällig, daß sich das Reichsheer bei
der Schaffung des offenen Rockes von den Vorbildern aus-

ländischer Armeen hätte leiten lassen. Aber selbst wenn dies
der Fall gewesen wäre? Soll man eine als zweckmäßig er-

kannte Verbesserung nur deshalb ablehnen, weil sie in einer

ausländischen-Armee Einführung gefunden hat?
Die einzige Armee, die inzwischen im Jahre 1927 den

offenen Rock für die Truppe allgemein eingeführt hat, ist die

amerikanische. Vordem wurde er nur von den Offizieren der

englischen Armee getragen. Die englische Truppe trägt jedoch
auch weiterhin einen hochgeschlossenen Rock.

Ob der augenblicklich beim Reichsheer in Versuch befind-
liche offene Rock zweckentsprechend oder noch verbesserungs-
fähig ist, wird z.Zt. durch einen Truppenoersuch auf brei-

tester Grundlage, an dem geschlossene Einheiten (Komp.,
Eskadr., Bttr.) sämtlicher Divisionen und Waffengattungen
teilnehmen, geklärt. Dieser Versuch läuft seit Ende 1927
bis zum Spätherbst 1928. Es ist der Truppe damit reichlich
Gelegenheitgeboten, sich ein Urteil darüber zu bilden, wie

sich der offene Rock unter den verschiedensten Witterungs-
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verhältnissen und bei der verschiedenartigsten Beanspruchung
(z. B. Truppenübungsplatz, herbstübungem bewährt und ob
er in der Lage ist, die bisher ausgetretenen Mängel zu be-

seitigen. hiervon wird seine endgültige Einführung ab-

hängen.
’

Zum Ausgehanzug würde dann ein feldgraues hemd mit

gleichfarbigem Kragen und Schlips zu tragen sein. Der

Schlips mag zur Uniform zunächst befremdlich wirken.

Man wird sich aber an ihn ebenso gewöhnen, wie man ihn
an der Marineuniform als etwas Selbstverständliches hin-
nimmt, ohne ihn unmilitärisch zu empfinden-

Nicht jeder Außenstehende wird sich vielleicht sogleich mit

der geänderten Uniform befreunden können. Sie ist aus der

Notwendigkeit entstanden, dem Soldaten eine Kleidung zu

geben, die vom gesundheitlichen Standpunkt möglichst allen

Anforderungen entspricht und nicht durch irgendwelche Un-

zulänglsichkeiten die Leistungen des Soldaten herabmindert.
Hinter, diesen Gesichtspunkten müssen alle anderen Rück--

sichten zurücktreten.

Die Hindernisse auf dem Wege der

Mechanisierung des Heeres.
Wenn man 1918 annahm, daß die Kriegserfahrungen zu

großen Änderungen im heere, besonders auf dem Gebiete

des mechanischen Transportsih führen würden, so ist es jetzt,
nach beinahe 9 Jahren, doch fraglich, ob das heer von heute
sich wesentlich von dem heere von 1914 unterscheidet. Gegen
1914 gibt es jetzt ein paar Panzerwagenkompanien und

Kampfwagen-(Tank-)Bataillone, und Nachschub und Ver-

sorgung des heeres werden vorwiegend mit Maschinen betrie-

ben; aber gegen 1918 hat eine große Herabsetzung in der

Zahl der Kampfwagen und Motorfahrzeuge stattgefunden
Für geraume Zeit nach dem Waffenstillstande war an eine

Reorganisation des heeres nicht zu denken. Es war nötig,
die Kriegsereignifse aus einer gewissen Entfernung zu be-

trachten, "um richtige Schlüsse ziehen zu können. Weiter
waren viele der neuen Erfindungen 1918 noch in ihrer Kind-

heit und man bedurfte Zeit für Versuche. Aber bevor

großer Fortschritt möglich war, waren aus Gründen der

Sparsamkeit die militärischen Ausgaben so beschnitten wor-

den, daß an eine ausgedehnte Entwicklung nicht zu denken
war.

Eine der größten Schwierigkeiten war die Ungewißheit
über die Bedingungen eines großen Ringens in der Zukunft.
Einige sind der Ansicht, daß nur besondere Umstände dem

Kriege an der Westfront den Stempel« des Stellungskrieges
gaben und daß der Bewegungskrieg, wie er in Rumänien,
in Palästan und im Jrak zu sehen war, mit den heeren
von 1918 noch möglich ist. Andere dagegen halten die

Gewalt modern-er Feuerwaffen für so groß, daß mit solchen
beeren ein Krieg sich festfahren muß, und daß die einzige
Möglichkeit eines Bewegungskrieges in der Verwendung
großer panzergeschütztier mechanisierter Streitkräfte liegt.
Das Richtige liegt wahrscheinlich in der Mitte.

Bei der Knappheit der Mittel kann natürlich eine Nation

sich nur auf die wahrscheinlichste Art der Kriegführung vor-

bereiten. Unsere Streitkräfte haben zu unterscheiden zwi-
schen Gelände, das sich für querfeldeingehende Kampf-
inaschinen eignet, und Gelände, das dafür ungeeignet ist,
und der richtige Weg wäre, für jenes starke mechanisierte
Streitkräfte aufzustellen und für dieses Truppen, die den

Stellungskrieg führen können.

»Auch verschiedene andere Umstände sprechen gegen große
Änderungen in der Organisation des britischen heeres Ein-
mal richtet sich die Aufmerksamkeit mehr auf die unmittel-
bare Friedensaufgabe des heeres als auf« seine Rolle in

einem großen Festlandkriege. Weiter sind die Ansichten ge-
teilt, wie weit man Menschen und Tiere durch Maschinen
ersetzen darf. Drittens ist man noch zu keinem Abschluß in

dk)Brevet-Major B. E. Dening, M· E. R. E. in »Journal

of the Royal United Service Jnstitution«, Nov. 1927.
—
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der Entwicklung der verschiedenen Maschinen gekommen, die
einer Anderung zugrunde liegen müssen. Viertens kommt

dazu die Schwierigkeit der Geldbeschaffung.
Was den ersten Punkt angeht, so legt man vielleicht zu

viel Gewicht auf die Aufgabe, die ständig vor uns liegt-
und vernachlässigt die Vorbereitung auf eine wichtigere
Aufgabe der Zukunft, gerade weil diese augenblicklich noch
unbestimmt ist.

Jn Friedenszeiten hat das britische heer eine große
Menge kleiner übers-eeischerGarnisonen und ihre Ablösung
zu stellen. Deren Aufgabe ist vor allem, die Ordnung
aufrsechtzuerhalten und dem entspricht ihre Ausrüstung, die
aber den Forderung-en des modernen Krieges nicht mehr
genügt.

Eine Änderung in der Zusammensetzung der Einheiten
würde nun, wie man meint, die Aufrechterhaltung des

Cardwellsystems mit dem normalen Austausch der Truppen
zwischen daheim und außerhalb unmöglich machen. Das

dürfte richtig sein und es gilt daher, das Eardwellsystem zu
überprüfen. Die Zeit dazu ist jetzt, nicht erst im Verlaufc
eines neuen Krieges. Angenommen, das heer würde, den

Anforderungen der Kriegführung gemäß, in zwei Arten-
ein altes und ein neu-es geteilt. Angenommen ferner, daß
von den 126 Bataillonen, die zur hälfte daheim und zur
hälfte außerhalb sind, 60 von der alten Art bleiben und
66 zu mechanisierten Streitkräften umgewandelt werden

können, so lass-en sich- die Vorteile des Cardwellsystems be-

wahren, während man doch die Mechanisierung weiter ver-

folgen kann.

Zu dem zweiten Punkte, der Frage des Ersatzes von

Mensch und Tier durch Maschinen, wird meistens angeführt,
daß man nicht weiß, auf welchem Kriegsschauplatz das bri-

tische heer eingesetzt werden mag. Das mag für das natio-

nale heer zutreffen, doch nicht für das reguläre heer der

Friedenszeit. Die Ausgabe des regulärsen heeres ist die

Verteidigung dser überseeischen Besitzungen und die Opera-
tivnsgebiete hierfür sind bekannt und ziemlich fest um-

schrieben. Von den Truppen in Jndien kann nur ein Teil
an der Nordwestgrenze verwendet werd-en. Alle übrigen
Bataillone außerhalb dienen bloß zur Erhaltung der Ord-

nung oder zur Verteidigung gegen mögliche örtliche Angriffe.
Mit Ausnahme der Einheiten an der Nordwestgrenze und

vielleicht im Süden ist zu sagen, daß mechanisierte Ein-

heiten gepanzerter Fahrzeuge bessere militärische Werkzeuge
sind als Jnfanterieeinh«eiten, die ungeschiitzt und meist in

großer hitze zu marschieren haben.
Die dritte Schwierigkeit für die Befürworter einer weit-

gehenden Mechanisierung ist, daß man in der herstellung
der Maschinen noch zu keinem Abschluß gelangt ist. Aber
wird es jemals eine Abschluß geben? Jst man beim Feld-
geschützoder beim Flugzeug schon zu einem Abschluß ge-

langt? Aber haben sich die Mächte dadurch von der Ver-

wendung des Feldgseschützesoder vom Bau von Tausenden
von Flugzeugen abhalten lassen? Man soll einer neuen

Erfindung eine Probezeit zubilligen, dann aber zu immer

wechselnder Verstellung übergehen und dabei stetig die

etwaigen Verbesserungen benutzen. Bei den leichten Kampf-
wagen, den Panzerwagen und den Transportwagen ist man

so weit gediehen, daß herstellung im großen möglich ist,
ohne daß man fürchten muß, die vorliegenden Muster bei

Ablauf ihrer normalen Zeit hoffnungslos veraltet und nutz-
los zu sehen. Jn einem künftigen Kriege wird ein been
mit vielen Kampfwagen, die aber nicht vom neuesten
Muster sind, einem heere überlegen sein, das nur wenige
Kampfwagen, aber vom neuesten Muster besitzt.
»

Endlich ist da die Finanzfrage· Eine Vermehrung des

yeereshaushalts ist ausgeschlossen Nur eine herabsetzung
der Zahl der Mannschaften und Pferde kann diie nötigen
Mittel liefern. Tatsächlich würde eine herabsetzung aus-

geglichen werden durch einen Kr ftzuwachs in Gestalt zahl-
reicher starker und beweglicher inheiten. Wenn man be-

denkt, daß der jährliche Aufwand für einen Mann und
ein Pferd 120 bzw. 4() Z beträgt, so ergibt sich, daß eine

Ferhältnismäßig
geringe Herabsetzung große Summen er-

part.
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Zusainmenfafsend ist zu sag-en: 1. Der wahrscheinliche
Gang eines Krieges unter modernen Bedingungen läßt sich
annähernd voraussagen 2. Die Anforderungen für solchen
Krieg werden gedeckt, zum Teil durch starke bsewegliche
Inechanisierte Streitkräfte, zum Teil durch Stellungskriegs-
truppen. 3. Ein großer Teil des britischen heerses bedarf
der Umgestaltung, um die mechanisierten Streitkräfte bereit-

.3ustellen. 4. Die Mechanisierung wird durch gewisse Um-

stände gehemmt, nämlich das Eardwellsystem, die Frage
der Sicherheit während der Umgestaltung, das Problem des

Abschlusses der Muster und die Geldfrage·
Keins der Hindernisse ist unüberwindlich Die Änderung
muß kommen, und es ist besser, sie beizeiten vorzunehmen
nnd nicht erst während eines Krieges. Sie wird viele

Jahre in Anspruch nehmen, wenn der Boden nicht genügend
vorbereitet ist, und nicht bloß daheim, sondern besonders
in Jndien muß in dieser Frage eine starke Überzeugung zur

herrschaft kommen, bevor ein-Fortschritt zu erzielen ist.
Dazu sind Studium nnd fortwährende Erörterung nötig.

32.

Feuerfchuiz oder Feuerwirkung7
Eine Erwiderung.

Die Nr. 30 des »Militär-Wochenblattes« vom 11.2.1.()28

enthält unter obiger Überschrift einen Aufsatz des schweiz.
ö«)ptm.h. Bischofs. Er wendet fich darin gegen die in der

heutigen Feuertaktik überall gebräuchlichen
»Fe«uerschutz«und —- durchFeuer — ,,niederhalten«. Er

befürchtet von ihnen, daß sie die Sorgfalt beim »Schießen«
der Jnfanterie beeinträchtigen Dem »Niederhalten«, so
meint der Verfasser, müßte das »Niederkämpfen« voran-

gehen, mit dem Feuer (gemeint ist das Feuer der Inf-
Wafsen) dürfte der Gegner nicht ,,niedergehalten«, sondern
miisse »vernichtet« werden. Er beruft sich hierbei auf die

»Offiziere der alten Schule«, denen diese Ansichten »als
Selbstverständlichkeitins lInterbewußtsein iibergegangen
seien«. .

Auch wir älteren deutschen Osfiziere sind mit ähnlichen
Anschauungen über den Jnfanteriefeuerkamps in den Krieg
gezogen, wie sie der Hauptmann Bischofs in seinem Aufsatz
äußert. Wir haben in vieler hinsicht um-

lernen müssen, belehrt durch einen unantast-
baren Lehrmeister: den Kriegt —- Das »Be-

barrungsvermögen« ist bei allen Heeren stets groß ge-

wesen. Es ist eine Tugend. Sie kann verhängnisvoll wer-

den, wenn sie dazu führt, an alter Kampftechnik trotz fort-
geschrittener Kampfmitteltechnik festzuhalten.
Zunächst ist festzustellen, daß eine «Vernichtung« des

Gegners nur »durch Feuer« im Kriege niemals und nir-«
gends erreicht wurde. Nicht einmal von unseren Gegnern
an der Westfront in vier Jahren, trotz bis dahin nicht für
möglich gehaltenen Aufwandes an alten und neuen Kampf-
mitteln und an Munitionl — Feindliche Abteilungen, ein-

lzelne Widerstandsnester usw. werden durch besonders wirk-

sames Feuer unter günstigen Umständen ,,vernichtet«,nicht
aber »der Gegner«. Er wird ,,niedergehalten«, geschwächt
durch eingetretene, erschüttert durch drohende weitere Ber-

luste (»ph1)sische«— »moralische« Wirkung!). Diese Uber-

legenheit —- ob »Feuerüberlegenheit« oder ,,moralische Über-
legenheit« ist im Erfolge gleichbedeutend —- hat die Stoß-
truppe auszunutzen, zu stürmen und »im Nahkampf die Ent-

scheidung zu bringen«, nämlich den Gegner zu vernichten
oder, was von gleicher Wirkung bleibt, gefangenzunehmenl
Wäre es möglich, einen Gegner durch Feuer wirklich
,,niederzukämpfen«, so wäre damit die Entscheidung ge-
fallen, ein ,,Niederhalten«nicht mehr nötig. Jn diesem Falle
könnte ein s. Zt. auf französischer Seite geprägter Lehrsatz
dahin erweitert werden, daß »das Feuer erobert, die Stoß-
truppe besetzt«.Diese Taktik ist nach unseren, auf den Kriegs-
erfahrungen beruhenden Anschauungen abwegig Es kommt

auf das »Niederhalten« des Gegners, auf den »Feuerschutz«
der Stoßtruppe an, mehr ist fast niemals erreichbar, mehr
verlangt eine angrissssreudige Jnfanterie auch nicht. Auch
die neuesten Kampfmittel: Gas, Kampswagen usw. besitzen

Ausdrücke.
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nur ausgesprochen ,,niederhaltende«, keine »vernichtende«
Wirkung! — Es ist psychologisch sehr wichtig, daß der Jn-
fanterist mit klaren Anschauungen iiber die kriegsmäßigen
Möglichkeiten der eigenen Waffenwirkung das Gefechtsfeld
betritt. Andernfalls gibt es —- wie 1914 — unerwünschte
Überraschungen.

Der hauptmann Bischofs spricht nun in seinem Aufsatz
von der Feuerwirkung der Jnfanterie, auffallenderweise
hauptsächlich vom Gewehrfeuer. Seine Anschauungen
scheinen nicht ganz der heutigen Jnsanteriebewasfnung Rech-
nung zu tragen.

Die Hauptträger des Jnsanteriefeuerkampfes sind die M(83.,
leichte und schwere. Es liegt im Wesen dieser Waffen, daß
sie den genauen Einzelschuß durch —- selbstverständlich wohl-
gezieltes bzw. -gerichtetes —- Massenfeuer, die »Garbe« in

wirksamer Weise ersetzen. Die ungeheure Vermehrung der

Maschinenwaffen im Kriege, die Bewafsnung der heutigen
Jnfanterie beweist die Richtigkeit dieses Verfahrens Sucht
der Gegner, wie es die Regel ist, vor der aufsitzenden Garbe
die Deckung auf, so ist er an eigener Feuerabgabe oder

wenigstens am »direkten Zielen« verhindert. Er wird

,,niedergehalten«, »vernichten« läßt er sich durch Feuer
allein nicht.

"

Das Gewehr, auch ein Selbstladegewehr, ist den Ma-

schinenwaffen gegenüber im allgemeinen nicht niehr ,,kon-
kurrenzfähig«. Seine Feuerkraft muß der einer Maschinen-
wafse unterlegen bleiben. Zu. seiner Bedienung ist ein

Mann erforderlich, der auch fiir ein MG. ausreicht. Wir

sehen hier dieselbe Entwicklung wie im Wirtscha·ftsleben:
Steigerung der Leistung infolge Ersatzes von handarbeit
durch Maschinenarbeit. Das Gewehr verhält sich zum MG.
etwa wie die Schreibfeder zur Schreibmaschine. Das

»Selbstladegewehr« könnte bei diesem Vergleiche die Rolle
des »Füllfederhalters« spielen.

Aber wie im Wirtschaftsleben Handarbeit nicht ganz aus-

zuschalten ist, wo es z.B. auf besondere Feinheit ankommt
oder die herstellung einer Maschine für bestimmten Zweck
nicht lohnend erscheint, so auch in der Kampf- und Waffen-
technik. Der Schütze, der ,,Stürmer« braucht neben anderen

Waffen eine handfeuerwafse Er kann sie gebrauchen zur
Selbstverteidigung, also gewissermaßen »in der Notwehr«.
Er muß sie verwenden als Ergänzung oder Ersatz siir Ma-

schinenwaffen: »wo die Schreibmaschine fehlt, versagt oder

unzweckmäßig ist und bei der Namensunter-

sch rist (!) muß zur Schreibfeder gegriffen rverden«!
Die Stärke der handfeuerwaffe liegt in der Möglichkeit,

jeden Schuß genau gezielt abgeben zu können. Besindet
sich das Ziel innerhalb der Treffwahrscheinlichkeitsgrenzen,
läßt sich der Schütze beim Feuern viel Zeit, nützt er alle

günstigen Umstände (Auflage, bequeme Korperlage, Augen-
blicke günstiger Beleuchtung und schwachen Windes usw.)
aus, so kann er mit jedem Schuß treffen, also 100 v5«").
Treffer erzielen. Auch außerhalb der Treffwahrscheinlich-
keitsgrenzen werden seine Tresferprozente steigen, je
langsamer er feuert. Dieses sriedensmäßige
Streben nach hohen Trefferprozenten ver-

führt aber zu unkriegsmaßigem langsamen-
Feuer! hauptmann Bischofs führt dafür —- ungewollt
—- indem »Zugsgefechtschießen«selbst ein Beispiel an· Der

Aj««d«e«Nåabbe-GWWH!
«6Esewdnm»e·sd«»«e
»w- Leser-·-
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besichtigende Vorgesetzte hatte ganz recht, es war zu langsam
gefeuert worden! hätten die Leute le b h after geschossen,·
so hätte wahrscheinlich jeder Mann seinen ,,Doggel«
sch n e l l e r getroffen, also den Gegner fr ü h e r außer
Gefecht gesetzt und im Ernstfalle größere Aussicht gehabt,
nicht inzwischen selbst erledigt zu werden. Das beweist jedes
Versuchsschießen. Die Trefferprozente wären freilich ge-

sunken. Auf den ,,taktischen Erfolg« (möglichst viele Treffer
in kurzer Zeit), nicht auf die »Trefferprozent-« (geringer
Patronenverbrauch im Verhältnis zu den Trefpermkommt

es aber im Felde an. Daher die Maschinen-
w a f f e n ! -

Die Kunst der Ausbildung ist, daß jeder Schütze grund-
sätzlichso schnell schießen lernt, als er bei größter Sorgfalt
in der handhabung seiner Waffe bei der Feuertätigkeit
irgend vermag. hierin läßt sich viel erreichen, mit Ma-

schinen- und mit handfeuerwaffen.
hierbei ist von dem Grundsatz auszugehen, daß die Grund-

lage für die gefechtsmäßige Ausbildung mit allen Jnf.-
Waffen bei der Schießausbildung mit dem Ge-

wehr gelegt werden muß. Der Schuß mit dem Ge-

wehr ist ein ,,seelischer Akt«, besonders im Anschlag
stehend freihändig. Er erzieht in wirksamster Weise zu den

Tugenden, die der Soldat bei der Verwendung aller Waffen
benötigt, zu Willensstärke, schnellem Entschluß und schließ-
lich zu unerschütterlichemSelbstvertrauen. Schon aus diesem
Grunde darf die handfeuerwaffe, die Schießausbildung mit

dem Gewehr ihre hohe Bedeutung nicht verlieren. Über- die

Grenzen der kriegsmäßigen Verwendungsmöglichkeit und

Leistungsfähigkeit darf man sich freilich nicht täuschen.
S te p h a n u s , Obrstlt. u. Vatls. Kör-

Französische Ansicht «

über Umorganisakion der kavallerie·.

,,La France Militaire« vom 11.1.-schreibt,daß der Oberste
Kriegsrat sich mit der Frage einer Änderung der Gliederung
der Kav.-Divisionen befasse. Bisher sind 20 weiße und

4 Spahiregimenter in 4 Kav.-Divisionen zu je 6 Regimen-
tern gegliedert. Aus Kreisen der Kavallerie ist der Vor-

schlag gemacht, aus den 4 Kav.-Divisionen zu 6 Regimen-
tern 6 Kav.-Divisionen zu 4 Regimentern zu bilden unter

Veibehalt und weiterem Ausbau der versuchsweise einge-
führten MG.-Kraft-Abtlgn. und der Jns.-Bataillone auf
Raupenfahrzeugen. Der Vorschlag sieht für jede der 6 Kav.-

Divisionen vor: 1 Batl. Inf. auf Raupenfahrzeugen anstatt
des früheren Radfahr-Vatls. Jm Mob.-Fall soll das Ins--
Bataillon auf ein Rgt. zu 3 Vatln. gebracht werden. Ferner:
1 MG.-Kraft-Abtlg. zu 3 Eskn., 1 Artl.Rgt. zu 2 oder

3 Abtlgn., im Frieden zu je 2 Vttrn., 1 Pionier-Komp. Jm

Obersten Kriegsrat ist man geteilter Ansicht, woher die durch
die Vermehrung der Kav.Divn. bedingte erhöhte Mann-

schaftszahl Er
die Nebenwaffen zu nehmen sei. Würde sie

den Reiter- gtrn. entnommen, so würde deren Stärke unter

die Zahl 850 herabsinken. Die »France Militaire« schlägt
folgenden Ausweg vor:

1. Die 4 bisherigen Radfahr-Vatle. zu 500 Mann werden
in 5 Vatle. zu 400 Mann umgewandelt. Das sechste
VatL wird durchv Abgabe von je 16 Köpfen seitens
26 Reiter-Rgtr. gebildet.

2. Das Stärkegesetz sieht für jede der 4 Kav. Divn.»3 Artl.-

Abtlgn. vor (2 zu 7,5 em, 1 zu 15,5 cm), mithin für
4 Dion. 12 Abtlgn. Für 6 Divn. werden demnach je
2 Abtlgn. verfügbar, die man je nach Bedarf aus der

Artl. der heeresreserve verstärken könnte.
"

3. An MG.-Kraftverbänden sind 12 Eskn. vorhanden, also
bei 6,Divn. 2 Eskn. für jede.

· «

4. An Pionieren fehlen »2Kompn., die der heeresreserve
entnommen werden sollen.

Der Oberste Kriegsrat scheint dem Vorschlag im Grund-

satz zuzuneigen, jedoch wendet er ein, daß die 4 Spahirgtr.
in den Kolonien gebraucht würden und deshalb nur 20 Rgtr.
verfügbar seien. Man könne damit nur 5 Kav. Dion-. bilden.

"

satz über Korpsartillerie April-Juni 27).

Die ,,Fran(:e Militaire« sagt dazu: Das sei zwar besser
als 4 Divn., schaffe der Kav. aber nicht die Möglichkeiten
wie 6 große Einheiten, die im Frieden eine größere Zahl
mechanischer Kampfmittel heranbilden, und im Kriege eine

größere Verstärkung an Jnf., Kraftfahrzeugen und Artl. der

heeresreserve in sich aufnehmen ·könnten. Das möglichst
größte Fassungsvermögen an schnell beweglichen Kampf-
mitteln sei die beste Antwort auf die Jdeen jenseits des

Rheines, die einem schnell beweglichen Stoß zu Beginn
eines Krieges das Wort redeten.
Würde der parlamentarische heeresausschuß einer Ver-

mehrung der Kav.Divn. zustimmen, während die Inf.
Divn· von 32 auf 25 herabgesetzt werden sollen? Warum

nicht? Man weiß, daß Deutschland für 7 Jnf.Divn. 3 Kav.

Dion. hat, und dieses Verhältnis ist jenseits des Rheins
nicht unangebracht. Man wird im Kriege zu beiden Seiten

des Rheins so. viel Jnf.Divn. aufstellen, als es der Stand
an Reservisten zuläßt, während man die Kav. nicht ver-

mehrt. Man muß die Kav., die man im Kriege gebraucht,
schon im Frieden haben.

hat die Kav. im Kriege nicht ihre Zwecklosigkeit be-

wiesen? Man studiere die Geschichten des Großen Krieges-
1918 hat sie das Loch gestopft, das Ludendorff in unsere
Front geschlagen hatte. Ohne sie hätte der Feind im März
Compiågne genommen und wäre weiter vorgedrungen, im

Mai wäre er nach Meaux gekommen und hätte Paris be-«

droht! Man vergißt zu schnell, daß starke, schnell beweg-
liche Reserven vorhanden sein müssen, um Lücken zu

schließen, die modernes Massenfeuer in die ausgedehnten
Fronten reißen wird. Die geminderte Moral des nur ein

Jahr ausgebildeten Soldaten wird leicht gebrochen. hat die

höhere Führung dann nicht bewegliche Reserven zur hand,
dann heißt es den Rückzug antreten. Werden wir dann

wieder einen Joffre haben?
Darum brauchen wir nicht 4, sondern 6 Kav.Divn., und

darum soll man nicht die Kav. vermindern, bevor man nicht
einen vollwertigen Ersatz für sie gefunden hat. Man sage
uns nicht, die Mitglieder der heereskommission hätten da-

für kein Verständnis. 6.

über die Bewaffnung der Artillerie
bei der Jnfanteriedivifion.

Unter dieser Überschrift ist in der «Revue d’artillerie«

(Juli-Sept. 27) und der ,,France militaire« (23.-24.10.27)
über diese wichtige Frage eine Polemik entstanden, die

unter den Decknamen«,,Fajo«, »Vello« und von F. Lartier
die verschiedensten und entgegengesetztesten Ansichten bringen
unter hinweis auf den in der ,,Artilleristischen Rundschau«
von Major Voigt-Ruscheweyh veröffentlichten bekannten Aus-

Es ist auffallend,
daß die Frage des Einheitsgeschützes für die Div.Artl. in

all diesen Aufsätzen den Kernpunkt bildet mit dem Ziel einer

Kanonenhaubitze, die,dann die Frage, ob Kanone oder

haubitze oder beides und dann in welchem Mischungsver-
hältnis, durch ein Universalgeschützlösen soll. Gleichzeitig
bringt die bekannte sranzösischeGeschützfabrikvon Schneider
eine derartige Kanonenhaubitze heraus, die so öffentlich be-

handelt und gelobt wird, daß man annehmen muß, daß die

französische heeresleitung sie bereits abgelehnt hat. Dex
kurze Aufsatz von Fajo in der »Frcmce militaire« vom

23.-24.10.1927 bringt dann gewissermaßen eine Richtig-
stellung im Sinne der bisherigen Ausrüstung, wie sie auch
von Bello vertreten wurde. ,

Die Frage an sich ist aber so interessant, daß darauf noch
einmal kurz eingegangen werden soll. Es unterliegt keinem

Zweifel, daß ein Einheitsgeschütz, das alle Aufgaben der
Div.Artl. lösen könnte, ein Jdeal wäre, das vom Stand-

punkt der Organisation, des Nachschubs sehr zu begrüßen
und auch taktisch von un eheurem Vorteil wäre. Aber

gerade neuzeitlichen Gefe tsanforderungen gegenüber ist
dieses Jdeal unmöglich und trüge die schweren Nachteile
jedes Kompromisses in sich. Der nie endende Kampf
zwischen Wirkung und Beweglichkeit schafft auch hier schwere
unvereinbare Gegensätze. Es ist sicher, daß neuzeitliche
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Jns. im Kampf mit den schweren Waffen der feindlichen Jnf.
mehr denn je Artl. von großer Beweglichkeit braucht, welche
mit ihr Schulter an Schulter kämpft und auch kämpfen kann.

Hier steht also die Beweglichkeit an erster Stelle.. Jm Ka-
liber kann ausreichender Wirkung wegen nicht tief gegriffen
werden, also kann die Beweglichkeit nur durch geringere
Schußleistungen erzielt werden. Diese sind in der Jnf.-
Kampszone möglich, weil nur nahe und mittlere Kampf-
entfernungen in Frage kommen· Es muß also eine Jnf.-
Artl. geschaffen werden, die bei ausreichendem Kaliber große
Beweglichkeit hat. Diese übernimmt gewissermaßen die

hauptaufgabe der früheren Feldartl. Die Art der Bespan-
nung mag hier unerörtert bleiben, es soll nur betont wer-

den, daß der Motor hieran nichts ändern würde, denn ab-

gesehen von dem erheblich wachsenden Gewicht einer Motor-

lafette muß bei einem motorisierten Jnf.-Geschützjedes Kilo-

gramm zugunsten starker Munitionsausrüstung gespart wer-

den. Also auch hier kleines, aber ausreichendes Kaliber,
höchsteBeweglichkeit, niedrigster Aufzug. Es ist kein Zwei-
fel, daß sich in neuzeitlichen Verhältnissen innerhalb einer

Division Wirkung und Beweglichkeit örtlich trennen müssen,
die Beweglichkeit rückt nach vorn in die Jnf.-Kampfzone,
die größere Wirkung stasfelt sich etwas rückwärts, die erstere
verkärpert durch die Jnf.Artl. (Tankabwehr- und Jnf.-
Geschütze oder Minenwerfer, u. U. noch besondere Inf-
Begleitgeschütze),dieletztere durch die Div. Artl. (F. oder

l.F.h.). Aber auch die Aufgaben der Artl. erfahren die

gleiche Trennung· Die Ins-Artl. übernimmt die Aufgaben
der früheren Feldartl., die Div.Artl. hat als Hauptausgabe
die Artl.-Bekämpfung und die Verstärkung des Feuers der

Jnf.Artl. an wichtigen oder besonders gefährdeten Stellen

und als Ergänzung zur Entscheidung. Sie kommt also zur
unmittelbaren Jus-Unterstützung nur noch vorübergehend
und bei besonderen Gelegenheiten in Frage. Daß damit

eine Vermehrung der gesamten Artl. in diesem Sinne not-
«

wendig geworden ist, darüber kann kein Zweifel sein. Auch
die Befehlsoerhältnisse wird man wohl trennen und einen

Stab zur Führung der gesamten JnsArtL schaffen müssen,
der dem Ins-Führer untersteht und mit dem Artl.-Führer
der Div. enge Verbindung hält. Eine Unterstellung unter

diesen kann in besonderen Fällen zur Vereinheitlichung der

Kampfhandlung besonders in der Verteidigung notwendig
· werden« -

.

So ist diess. Erachtens die Möglichkeit einer Bereinheit-
lichung nur innerhalb der Div.Artl. gegeben. hierfür gibt

zwei Wege. Entweder man rüstet sie nur mit leichten
Feldhaubitzen mit gesteigerter Schußleistung saus, da man

für die hauptaufgabe der Artl.-Bekämpfung, aber auch für
die Zerstörung stärkerer Deckungen unbedingt vorwiegend
Steilfeuer braucht, dann muß man das Fernfeuer den

weittragenden schweren Geschützen überlassen, oder man

nimmt in der Abtlg. zwei leichte Feldhaubitz- und eine weit-

tragende Kanonen-Bttr., dann hat man wirksames Fern-
feuer innerhalb der Div·Artl., was zweifellos erstrebens-
wert ist, da schwere Artl. nicht immer in ausreichender
Menge zur Verfügung sein wird und deren weittragende
Kanonen meist durch Sonderaufgaben gebunden sein wer-

den. Diese in die Dio.Artl. einzureihen, scheitert am Ge-
wicht und an der Zweiteiligkeit, welche die Feuerbereitschaft
beeinträchtigt Wollte man hier durch Kaliberoerkleinerung
entgegenkommen und eine gemischte Abtlg. von etwa Jem-

KaL schaffen, würde man natürlich an Durchschlagskraft ein-

büßen, was neuzeitlichen Deckungsmitteln gegenüber be-

denklich ist· Eine Kanonenhaubitze aber als Einheitsgeschütz
erreicht nie die für Fernfeuer notwendigen Schußweiten.
Diese sind dringend erforderlich»weil die Artillerie ver-

suchen muß, in die Massen zu wirken, ehe sie sich zerlegen,
sonst begibt sie sich ihrer besten Wirkungsmöglichkeit,denn
die Wirkung gegen entwickelte Truppen im Flächenschießen
wird trotz der dann kürzeren Entfernungen erheblich ge-

ringer sein. Entschlösseman sich trotzdem zugunsten der ver-

einfachten Munitionierung zum Einheitsgeschütz, dann wird
man die zermürbende Tatsache erleben, daß der Feind
weiter schießtwie man selbst, ein Zustand, den die Truppe
erfahrungsgemäß nicht lange erträgt. 103.

Einsalz von Bombengeschwadern
zur Unterstützung der Arlillerie.

Das enge Zusammenwirken von Bombengeschwadern
mit den erdtaktischen handlungen auf dem Gesechtsfeld ist
schon häufig erörtert worden, hat doch dieser Gedanke auf
den ersten Blick etwas sehr Bestechendes und bietet scheinbar
große Erfolgsaussichten.

Jn seinem Artikel »Artillerie-Bombengeschwader« (Nr. 30
des ,,Militär-Wochenblattes« vom 11. 2. 1928) hat sich der

unterdessen leider verstorbene Oberst a.D. Frhr. v. Wei-

tershausen in dankenswerter Weise mit dieser Frage
nochmals beschäftigt und ist hier auf das Sondergebiet des

Zusammenwirkens von Bombengeschwadern mit Ar-

tillerie näher eingegangen. Seine Ausführungen gaben
eine Fülle von Anregungen zu dieser wichtigen Frage.

Es sei gestattet, hierzu heute nochmals Stellung zu

nehmen, und wenn in manchen Punkten abweichende An-

sichten geäußert werden, so sind auch diese nur als An-

segfungen
für weitere Mitarbeit auf diesem Gebiete aufzu-

a en.

Zunächst sollen einige grundlegende Begriffe kurz klar-

gestellt werden, wobei zu berücksichtigen ist, daß wir leider«

auf die organisatorischen Erfahrungen des« Auslandes an-

gewiesen sind. Bei den Luftstreitkräften unterscheiden heute
alle größeren Staaten, die über solche verfügen, zwei Gat-

tungen:
1. die Aufklärungs- oder Beobachtungsfliegerverbände,
2. die Fliegerkampfkräfte.

Zu der ersten Gattung gehören die Beobachtungs-Flieger-
staffeln und die Artillerie-Fliegerstaffeln, die den Divisionen,
Gen.Kdos. und A.O.K.’s kriegsgliederungsmäßig oder bei

Kräftemangel von Fall zu Fall zugeteilt werden. Diese Gat-

tung steht hier nicht in Frage.
Die zweite Gattung setzt sich aus den Jagd- und Bomben-

Fliegerverbänden zusammen. Die Berbände sind in sich zu

Geschwadern und diese wieder in der Regel zu Brigaden
zusammengefaßt.

Die Bombengeschwader können nach ihrer Anzahl und der

jeweiligen Lage taktisch oder operativ verwendet werden

(Tagbomben- und Jagdgeschwader taktisch auch zu Tief-
angriffen auf dem ,Gefechtsfeld). Man kennt also im allge-
meinen nicht mehr den Begriff ,,Schlachtgeschwader«und
keine festgelegte »Unterteilung der Bombengeschwader für
taktische und strategische Berwendung«.

Die Fliegerkampfkräfte können, unter einheitlicher
Führung zusammengefaßt, operative Angriffsaufgaben lösen.
Dies kann vor allem zu Beginn eines Feldzuges der Fall
sein. Jm allgemeinen bilden sie zunächst die Reserve der

obersten Führung und werden dann je nach Lage auf die
A.O.K.«s verteilt. Diese setzen sie im Rahmen der Armee-

führung operativ oder taktisch ein. Eine Zuteilung kleinerer

Verbände an Gen·Kdos. oder gar Divisionen wird fast nie

erfolgen. Auch hier gilt der Grundsatz, die Kräfte nicht un-

nötig zu zersplittern.
Diese Begriffe und Grundsätze sind hier näher erläutert

«worden, da sie vielleicht für manchen, der seit Kriegsende
die Entwicklung und Organisation des Militärflugwesens
der Auslandstaaten nicht mehr zu verfolgen Gelegenheit
hatte, etwas Neues darstellen. Man kann selbstverständlich
auch auf diesem Gebiete über manches anderer Ansicht sein,
doch wird man den wichtigsten Grundsätzen über Einsatz und
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Verwendung der Fliegerkampfkräfte beipflichten müssen.
Greift man z. B. aus der Masse der Fliegerkampfkräfte die

Bombenfliegerkräfte heraus und vergegenwärtigt sich die

Fülle und Mannigfaltigkeit der Aufgaben, dieim Rahmen
der Gesamtkriegsführung an sie herantritt, so muß man

ohne weiters zugeben, daß die straffe Zusammen-
fassung dieser Kräfte in Ansatz und Führung unbedingt
notwendig ist, wenn nicht die Wirkung der Bonibenangriffe
zersplittern soll. Damit erledigt sich auch die gestellte Forde-
rung: »Zuweisung von Bombengeschwadern an die Artillerie,
motorisierte Verbände, Kavallerie-Divisionen oder leichte
Divisionen«. Wenn man sich vergegenwärtigt, über welche
Masse von Bombenfliegerkräften ein neuzeitliches heer ver-

fügen müßte, wollte man dieser Forderung gerecht werden,

so muß ohne weiteres zugegeben werden, daß kein Staat

sich dies auch nur annähernd leisten kann.

Abgesehen von diesen Erwägungen, steht nun noch zur
Frage, ob Bombengeschwader überhaupt in der Lage sind,
den in oben erwähntem Aufsatz gestellten Forderungen ge-
iecht zu werden. Man verlangt hier von ihnen, daß sie in

gewissen Gefechtsmomenten die Artillerie wirksam unter-

stützen, ergänzen, ja sogar ersetzen sollen.

Eindringlich muß davor gewarnt werden, die Wirkung
von Bombenangriffen zu überschätzen. Jeder weiß aus dem

Kriege, daß die moralische Wirkung die eigentliche Waffen-
ivirkung fast stets weit übertraf. Gewiß gibt es Gefechts-
moniente, bei denen auch die Waffenwirkung bei Tiefangriffen
— denn nur um solche kann es sich hier handeln — voll

zur Geltung kommt, .z.B. bei Angriffen auf zurückgehende
Kolonnen, massierte Ansammlungen, enge Talstraßen, Fluß-

iibergänge. Auf dem Gefechtsfeld aber werden heute mehr
denn je größere «Ansammlungen, enge Bereitstellungen,
massierte Artl.-Gruppierungen vermieden, jeder Truppen-
teil tarnt sich möglichst gut gegen Fliegerbeobachtung Dazu
kommt, daß fast stets mit gut organisierter Erdabwehr zu

rechnen ist. Alle diese Umstände zersplittern und schwächen
damit die Wirkung von Bombenangriffen ganz bedeutend.

Mit der Lahmlegung des Feuers der feindlichen Artillerie

durch derartige Angriffe kann also kaum gerechnet werden.

Wen-n erreicht wird, daß das feindliche Feuer vorübergehend
dünner wird, fo ist dies schon günstig gerechnet. Man muß
eben vor allem berücksichtigen, daß Flieger, im Gegensatz
zur Artillerie, keine D au e rwirkung ausüben können.

Das geforderte enge Zusammenwirken mit der Artillerie

bedingt ferner den Einsatz der Bombengeschwader in

kürzester Zeit. Erfolgt z. Bein überraschender Tank-

angriff, so wird gefordert, »wie der Tankangriff über-

raschend einsetzt, so muß auch die Abwehr sofort erfolgen.
Das ist also die gegebene Aufgabe für Bombengeschwader«.«
Nun versetze man sich in folgende Lage: Das oder die für
die Abwehr in Frage kommenden Bombengeschwader liegen
mindestens 30—50 km hinter der Front. Dieser Abstand ist
nötig, sollen die Geschwader nicht durch feindliche weit-

tragende Artillerie oder Fliegerbombenkräftegefaßt werden.

Die Meldung über den Tankangriff kommt 10 Minuten nach
Beginn zu den Geschwadern. Diese stehen auf »Alarm-
bereitschaft«, die Geschwader sind 30 Minuten nach Emp-
fang des Startbefehls in der Luft, nach weiteren 10 Mi-

nuten an der Front. Diese Zeiten sind alle sehr gü n stig
gerechnet, und doch ergibt die Berechnung, daß die Ge-

fchwader frühestens 50 Minuten nach Beginn des feind-
lichen Tankangriffes an der Front eintreffen können. Dies

Beispiel mag genü en, um zu zeigen, daß das gewünschte
enge zeitliche Zusammenwirkenzwischen Truppe und

Bombengeschwadern sich nicht erreichen läßt. Noch schwie-
riger wird die Frage dieses Zusammenwirkens mit ,,motori-
sierten Verbänden oder größeren Kavalleriekörpern bei groß
angelegten Umgehungsbewegungen«. Der- Abstand der

Truppe von den Flughäfen der Bombengeschwader, die

dann stets weit zurück hinter der Front geschützt verbleiben

müssen, wächst ständig, die Verbindungen geftalten sich noch
schwieriger, und damit verzögert sich der Einsatz der Ge-

schwader noch bedeutend mehr, als die oben angestellte Be-

rechnung ergibt. Auch P.T·-Meldungen oder -Befehle

brauchen, bis sie geschlüsselt und wieder entschlüsselt sind,
geraume Zeit! -

Zusammenfassendkommt man also zu dem Schluß, daß

leider die gestellten Forderungen, so sehr ihre Verwirklichung

ergounschtwäre, über das Maß des Erreichbaren hinaus-
ge en.

Bombengeschwader können dagegen mit gutem Erfolg bei

Erdangriffen mitwirken, deren Beginn zeitlich genau

festliegt,so daß gleichzeitig die Geschwader vorbrechen und
in Tiefangriffen feindliche Batterienester, Reserven, Marsch-
kolonnen usw. mit Bomben belegen und MG.-Feuer abfegen
oder in Gefechtsmomenten, wie sie bereits im Laufe dieser
Ausführungen geschildert wurden.

’

Als besonders empfindliche und daher für Tiefangriffe be-

sonderslohnende Ziele kommen in Frage: marschierende oder

ruhende geschlossene Truppenkörper, vor allem Kavallerie,
Truppenein- oder -ausladungen (bei Bahn- und Kraft-
wagentransporten), Nachschubverkehr und Biwakplätze.

hptm. F o r st e r.

Feuerüberfälle
gegen lohnende Augenblicksziele.

III-

Kämpfeder Abteilung Pichl (versl. I.XJ.R. .148) vom 20.11.
bis 6. 12. 1916 bei Turnu—5evetin und am Alt in der

Schlacht in Rumänienkx

»Nachder Schlacht bei Targu-Jui wurde am 20.11.1916
eine verstärkte selbständige Abteilung der auf dein rechten

heeresflügelauf Eraiova vorgehenden 41. Jnf.Div. vor

Filiasul über Steheia auf Orsova abgedreht, um durch Stoß
in.den Rücken der bei Orsova immer noch haltenden 1· rum.

Division die von dieser hartbedrängte 145. österr. Ins-Brig
zu unterstützen. Die Abteilung bestand aus: 1.X148,
Zz 1. Bttr. Feldartl. 79, 1 Zug Drag. 10, IX2 1. Mun.Kol.

l.-Artl.Rgt. 7l),«1 l. Funkstation und 1 Kraftwagenkolonne.
Nach heftigen Kämpfen bei Gutu, Englevita und Simann

gelangte das verst. .l.-148 in der Nacht vom 22.X23. 11.

iiberraschend in den Besitz von Turnu-Severin, einer Stadt
von 30 000 Einwohnern, am Osteingang des »Eisernen
Tores« gelegen, es stand somit 15 bis 20 km hinter der

Front der 1. rum. Division, dieser die Rückzugsstraße nach
Südosten uerlegend. Am 23.11. erschien die 1. rum. Divi-

sion mit den Jnf.Rgtrn. 1, 17 und 31, mit MG.-Abtlgn.
und zahlreicher Artl. vor den Toren der Stadt und schloß
das verst. J.-148 bis zum 25.11. ein.

· Beim Morgengrauen des 23. 11. stand mein s.MG.-Zug
inmitten der ausgedehnten Westfront der Stadt unauffällig
eingeniftet feuerbereit mit weiter Sicht und gutem Schuß-
feld. Als erstes Ziel tauchte auf 1500 m eine feindliche
Marschkolonne von etwa 500m Länge auf, Jnfanterie mit

Fahrzeugen, die ahnungslos gleichlaufend zu unserer
Stellung marschierte. Nach einem Feuerübersall von 11- Mi-
iiuten aus zwei MG. war von der Kolonne nichts mehr zu
sehen, nur zwei Geschütze blieben im Gelände stehen, sie
wurden zwei Tage später nach dem Abzug der Rumäneii

eingebracht, nachdem inan die vor ihnen liegenden toten

Pferde abgespannt hatte. Dieser Feuerüberfall war zugleich
das Alarmsignal für Feind und Freund. Die Abteilung Picht
hattejede der drei Stadtfronten mit einer Jnf Komp. besetzt,
die vierte Front war gottlob durch die Donau gesichert. Jn

der Stadt wurde eine fliegende Reserve aus einem Inf-
Zug., verstärkt durch befreite und mit Beutewaffen aus-

gerustete österreichischeKriegsgefangene auf Lastkraftwagen,
und der M- Bttr. gebildet, die je nach der Lage in eine der

»k) Aus dein in Vorbereitung befindlichen, demnächst bei
C. S. Mtittler Sohn, Berlin SW 68, erscheinenden Buch:
Feueruberfalle gegen lohnende Augen-
b lick s·z i ele. Erläutert an Beispielen aus dem Weltkriege.
Bearbeitet auf Veranlassung des 3. (Preuß.) Ins. Rgts. durch
Oberleutnant Po n ath. Mit 9 Skizzen. Preis: 1,80 RM.
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drei Verteidigungsfronten eingesetzt werden sollten. Der

Gegner sammelte fich überall dort, wo der Stadtfront Kirch-
hofe, Wafferturmanlagen, Kasernen und anderes mehr als

schützendeVereitftellungsplätze vorgelagert waren, zum all-

gemeinen Angriff. Die Bereitstellung wurde vom Gegner
geschickt durchgeführt, unsere beiden Geschützekonnten hierbei
auch wenig wirken. Jedoch auf ein weitfchallendes Sturm-

erftem Licht das Vorgelände überfahen, lag die vorderstc
Feindlinie 5m vor unseren Schützenlächern, jedoch ohne
Leben. Das Vorgelände war frei. Der Feind war unter

Umgehung der Stadt nach Südosten abgezogen, 600 Tote
vor der Stadt zurücklassend, ihm folgte zögernd die nun be-

freite 145. öfter. Inf. Brig. Dieser unterstellt, nahm die Ab-

teilung die Verfolgung des Gegners unverzüglich auf, bis

fignal stürzten dichte Massen aus den gedeckten Bereit- i er am 6.12.1916, nach täglichen Nachhutkämpfen und nach
ffellungsplätzenin die deckungslose Ebene.
Die Ofsiziere, weithin an ihren blank ver- g
wirkten grau-weißen Pelzmützen erkennbar, H -
voran, hinter ihnen die Truppe in dichten I- s 1

Yånienfolgend. Auf 600 m-

eröfåneten
wir

· - «-
u erraschend auf der ganzen ront das »

,

Feuer; die vordersten Wellen stürzten UND 145blieben liegen, neue stürmten über sie hin- JJZW »
D

weg. So gelangte eine Sturmlinie in ein k·u»s(·- S

etwas Deckung bietendes Kirchhofsgelände. ,-
Sie drängte sich hier zusammen, um in

«-

Gruppenkolonne aus einer schmalen Lücke
der durch Artl.-Feuer eingerissenen Kirch-
hofsmauer hervorzubrechen. Jn kurzem
Feuerüberfall mit s.MG. und Kartätschen XX
wurde sie zusammengeschosfen.

Nach abermaligem Angriff in den Nach- N
mittagsstunden herrschte an der Weftfront

[Ruhe. 50 m vor unserer Stellung, die
Lücken von 200 bis 300 m« aufwies,
Egen die zusammengefchoffenen feindlichen
Sturmwellen An der Nordfront stürmte
das in Turnu-Severin im Frieden stehende
1,7. rum. Jnf. Rgt. aus seiner eigenen
Flaserne Auch hier mißlang der Angriff.
Das verst. l.X148 hatte allerdings schwere Verluste. Eine

Kompanie verlor hintereinander fünf Zugführer, eins der
beiden Geschütze wurde mit Bedienung und Zugführer
durch einen Artillerievolltreffer vernichtet. Zwei Drittel des

gesamten Munitionsbeftandes war am ersten Tage der Ein-
lchließung verbraucht.

-

Die Nacht zum 24.11. verlies ruhig. Am-

friihen Morgen verdeckte dichter Nebel zu-

nächst jede Feindbewegung Als die Sonne
durchbrach, zeigte sich auf 2000 m- eine

lange feindliche Marfchkolonne aller Waffen-
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einer Verfolgung von 250 km in den Winkel zwischen Donau
und Alt gedrängt, mit-82 Offizieren, 6062 Mann, 12 Ge-

fchützenund zahlreichen MG. die Waffen streckte.
Die rumänische Orsova-Gruppe war vernichtet, nachdem

die Abteilung Picht ihr schon vor der Kapitalation 2000
Mann und eine Anzahl Geschiitze abgenommen hatte. Ve-

fe»e-ijt)e-sfå"-Xe

J.l2.17 Dom-) »wenn-Wder

Trotz der kritischen Munitionslage wurde Mensche-Meri-
sie von meinem MG.-Zuge unter Feuer Hält-MONE-
genommen und zusammengeschossen. Am

JM
nächsten Tage konnten wir uns an Ort —«—

und Stelle von der vernichtenden Wirkung Dass-Wedes Feuerüberfalls überzeugen. Als am

24.11. nachmittags in anhaltender Ab-

wehr erneuter, stark überlegener Feind- Jle
angriffe faft die letzte Patrone verschossen
war und das verst. U148 vor der Er-

.Ivartung eines feindlichen Nachtangriffes
an das A.O.K. funken mußte, daß ein

längeres halten der Stadt ohne erhebliche
Verstärkung unmöglich sei, brach von der

Westfront der Stadt die 2. deutsche Rad-

fUhrer-Vrigade, von Orsova herkommend,
wenn auch nur mit 2 Munitions-Lastkrast-
wagen und 8 f.MG., durch die Feindlinie
durch in die Stadt ein, mit Jubel von

uns begrüßt. Das Bataillon war gerettet.
Der in der Nacht zum 25.11. erfolgte
schwere Feindangriff, der vierte Angriff in zwei Tagen,
gegen die Westfront der Stadt wurde mit Hilfe der ein-

getroffenen Verstärkung an s. MG. glänzend abgewehrt.
Mach fünsstündigem Feuerkampf.) Auch zwei bulga-
ktsche s.MG. waren unter erheblicher Lebensgefahr im
Boot von dem auf serbifchem Ufer stehenden Donauschutz zur
Verstärkung herangebracht worden. Als wir am 25. 11. bei

3..------II I-.

«
s J.e.17

I
I

I

EIN·
I ask-Mii-
I
I
I

sonders dieses-·Veifpiel zeigte zur Genüge, daß eine Truppe,
die die Wirksamkeit der modernen Feuerwaffen durch Zeigen
von großen Zielen und durch Nichtbenutzung des Geländes

nicht genügend achtet, ungeheure Verluste erleiden muß,
andererseits die Schießfertigkeit eines einzelnen gedeckten
Schützen oder s. MG. mit Leichtigkeit weit überlegenen An-

greifer zu Boden strecken kann.

werbt Ahonnenten firr das »mi1itäk-wochenblatt«!
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Gnglische Flieget sin Kurdistaw
Um die Tatsache zu unterstreichen, daß der Einsatz von

Fliegern in kolonialen Kämpfen bestimmten Einschrän-
kungen unterliegt und die absprechende Kritik an den fran-
zösischen Fliegern in Marokko unberechtigt ist, bringt die

»France Militaire« (19.10. 27) einen Auszug aus einem

Aufsatz des Oberstleutnant Mac Clellan, in welchem dieser
über das Zusammenwirken mit Fliegern in dem bergigen
Gelände Kurdistans spricht.

«

Jm Verlauf der Kämpfe ergab sich, daß die Verbindung
mit den Erdtruppen nicht immer leicht aufrechtzuerhalten
wars Selbst die Anwendung von Radiotelephonie versagte
oft, da die Erdtruppen und die Flieger die Objekte unter

ganz verschieden-en Gesichtswinkeln sehen. Je näher sich die

Gegner gekommen waren und je kritisch-er die Lage war,

desto schwerer wurde es fiir die Flieger selber, mit ihren
Waffen einzugreifen. -

»
Ganz abgesehen von Nebel und Dunkelheit machte die

Überwachung durch Flieger eine besondere sorgfame Marsch-
sicherung der Truppe nicht entbehrlich. Die Aufklärung litt

besonders auch darunter, daß es den Fußsoldaten möglich

idst,cksich leicht in bergigem Gelände gegen Fliegersicht zu
e en.

Die Verpflegung von Truppen oder das Abwerfen von

Munition ergab nur mittelmäßige Ergebnisse Der Ab-

transport von Verwundeten glückte überall dort, wo in der

Nähe der Truppe ein geeigneter Landeplatz vorhanden war.

Der Schluß, den Oberstlt. M. C. zieht, geht dahin, daß in

bergigem Gelände und gegen wirklich kriegerische Völker
eine kampskräftige Erdtruppe nicht entbehrlich ist, welche
auch-auf sich selber gestellt ohne Mithilfe der Flieger für
die notwendige Aufklärung sorgt und die rückwärtigen Ver-

bindungen unterhält.
Der Engländer zieht die Nutzanwendung dieser Erfah-

rungen bei den Kämpfen in Kurdistan vor allem für den

Fall, daß einmal Expeditionen gegen die kriegerischen Berg-
stämme im Nordosten von Jndien notwendig sein sollten.

— 61.

Kampfwagen und Nebel.
Die große Bedeutung des Nebels für den Kampfwagen-

einsatz hat man im Kriege bereits erkannt. Da natürlicher
Nebel nicht sicher genug vorauszusehen ist, kann er nur bei

kleinen, schnell-·vorbereiteten Unternehmungen ausgenutzt
werden; hierbei wird der Einsatz von Kampfwagen nur

selten in Frage kommen. Der künstlicheNebel aber ist für
den Kampfwagen von größter Bedeutung.

,

Nein führungstechnisch ist der Nebel für den Angreifer,
der sich in vernebeltem, unbekanntem Gelände zurechtfinden
muß, unangenehmer als für den Verteidiger, der in bekann-

tem, wenn auch vernebeltem Gelände kämpft. Dazu kommen

für den Angreifer die Schwierigkeiten, die in Bewegung be-
findlichen Truppenteile in der band zu behalten; ganz be-

sonders gilt das für Kampfwagenverbände, deren Führung
an sich schon mit besonderen Schwierigkeiten in der Nach-
richtenübermittlung zu tun hat.

Anders ist die Bedeutung des Nebels vom

Gesichtspunkte aus zu bewerten. Das hauptelement der

Verteidigung ist das gezielte Feuer, das durch Nebel stark
behindert wird; hauptelement des Angriffs ist die Bewegung,
die nicht durch Nebel erschwert ist. Besonders beim Kampf-
wagen, als Bewegungswaffe mit beschränkterFeuerwirkung,
zeigt sich der taktische Vorteil des Nebels. Bei guter Sicht
sind die Abwehrwaffen in der Lage, den Kampfwagen auf
Entfernungen von 1000m und darüber zu erkennen und zu

bekämpfen, während der Kampfwagen die Abwehrwaffe meist
erst auf wenige hundert Meter erkennen- und bekämpfen
kann. Durch Nebel wird nun die Wirkungsmöglichkeit der

Abwehrwaffe ebenfalls aus geringe Entfernungen beschränkt.
Die Partie steht also, was den Beginn des Zweikampfes
Kampfwagen-Abwehrwaffe betrifft,·ungefähr gleich· Nun
aber ist der bewegliche, allseitig mindestens gegen MG.-

Feuer gepanzerte Kampfwagen der eingebauten und höch-

taktischen
.

·

er Jnfanterie«:

stens nach vorn gepanzerten Abwehrwaffe überlegen-
Außerdem entstehen zwischen den Abwehrwaffen unbeob-

achtete und daher unbekämpfte Räume, die dem Kampf-
wagen offen stehen« Ein Kampfwagenangriff bei Nebel hat
also auch starken Abwehrwaffen gegenüber große Aussich-
ten auf Erfolg.

Wie kann nun der künstlicheNebel erzeugt werden? Wir-

kennen heute vier Möglichkeiten: durch Abblasen, durch Ar-

tillerie- oder Minenwerferseuer, durch Nebeltanks und durch
Fliegen Das Abblasen kommt praktisch nicht mehr in Frage-
da es längere Vorbereitungen erfordert und von der Wind-

richtung abhängig ist. Vernebeln mit Artilleriefeuer erfor-
dert viel Artillerie, Munition und auch eine gewisse
Vorbereitungszeit. Nebelschießen vom Kampfwagen selbst
aus kommt wohl kaum in Frage, da die Munitionsmenge
der Kampfwagen sowieso sehr beschränkt ist, und bei dem

kleinen Kaliber der zur Verfügung stehenden Geschützeein

sehr großer Munitionsaufwand nötig wäre.

Neuartig ist der Einsatz besonderer Nebelkampfwagen,
wie Polen im Versuch hat. Die Schwierigkeit, ja Unmög-
lichkeit, mit Nebeltanks den Angrifs zu verschleiern, erkennt

Inan, wenn man die Feststellung macht, daß die Nebel-

kampswagen vor den anderen (gleich fchnellen!) Kampf-
wagen vorbrechen und nicht senkrecht zur Fronf, sondern
quer zu ihr oder im Zickzack fahren müssen. Die Nebel-
tanks verraten nur den Angriff und werden von den Ab-

wehrwassen bald außer Gefecht gesetzt sein.
Als letzte Möglichkeit-k) bleibt das Vernebcln mit Hilfe

von Fliegern. Gerade diese eröffnet aber die besten Aus-

sichten, in kürzester Zeit den erstrebten Zweck zu erreichen-
Anläßlich der amerikanischen Flottenmanöver sind erfolg-
reiche Versuche gemacht worden, vom Flugzeug aus kilo-

meterlange Nebelvorhänge zu ziehen. Wenige Maschinen,
die parallel miteinander die seindlichen Stellungen entlang-
sliegen, können in einigen Minuten eine genügende Ver-

nebelung erzielen. Das Uberraschungsmoment bleibt dadurch
-

gewahrt, die Kampfwagen brechen aus ihren Ausgangs-
stellungen vor, wenige Minuten nachdem die Nebelflieger
ihr Werk begonnen haben.

Wir sehen im vorliegenden Falle ein ideales Zusammen-
wirken der neuzeitlichsten Kampfmittel: Kampfwagen,
Flieger und Chemie. 28.

Gnglische Aufgabe 4.

Nach der Rückkehrin die Garnison beginnt die Ausbildung
in Zügen, wovon drei zu einer Kompanie gehören, die je
aus-zwei l.MG.-Gruppen und zwei Schützengruppen be-

stehen. Dies dauert ungefähr 14 Tage und dann folgt die

Kompanieausbildung Dieser Ausbildungsabschnitt ist für
den Kompaniechef der reizvollste, da er hier seine Persön-
lichkeit besonders gut zur Geltung bringen kann. Die Kom-

panieausbildung besteht in Kompanieexerzieren, wobei die

einsachsten Marsch- und Gefechtsformen geübt werden und

in der hauptsache in einer gründlichen Gefechtsausbildung-
Jn dieser Zeit üben gewöhnlich zwei Kompanien gegenein-
ander, da man auf diese Weise den Soldaten Gesechtsbilder
vorführen kann, die dem wirklichen Kriege am nächsten
kommen. Natürlich werden schwere Jnfanteriewafsen und,
wenn angezeigt, Artillerie bei allen Gefechtsübungen ver-

wandt. Unglücklicherweisegibt es in vielen Garnisonen keine

Artillerie. Daher muß das Zusammenarbeiten mit dieser so
wichtigen Waffe später auf den Übungsplätzen und in den
Manövern geübt werden. Es ist erwähnenswert, daß in

jedem Jahr in der Verteilung der Truppen aus die Übungs-
plätze ein Wechsel eintritt, damit eine zu genaue Gelände-

kenntnis nicht zu einer Ausbildung führt, die von den Ber-

hältnissen eines wirklichen Krieges allzusehr abweicht. Auf
dem Übungsplatz schließt die Kompanieausbildung mit der

Kompaniebesichtigung 21.

r)ng«c.auch ,,Behe1fsmäßiges Nehetschießeu
d »Militär-Wochenblatt« Nr. 25 vom

4.1.1928, Sp. 931ff. E

'
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Lösung der tschechischenAufgabe ö. .

Jak ehkåniti obyvatelstvo velkych måst proti ütoküm

plynovytm

(Uk011öeni.)

I ty nejpeöljväjsi pjsipravy technickcsho a vojensktsho riizu,
ttcinöms v mjru, mohou ve viilce selhati, kdyby obyvatelstvo
nebylo jisz pkedem pfsipraveno Ha to, ja bude asi plynovy
ütok v)-paclari a jak se pfi nåm mki chovem Prostisedky k

steile a soustavnö vychove obyvatelstva jsou:
1.Periodiek(3 informace v tisku 0 boji bitevnimi plyny,

jejicsh üöincsich a o sprävnåm Ihoviinj za plynovåho ütoku.

Jednotlivym divjsjm budou dodiiny hlavnim Ztiibem krätkfk

stati, kterö tiskovym referentem divise budou däle dodzini

vekejmämut,jsku. Zpriivy ty musj byti zaisadåny neniipadnåmezi

,,Denni zprävy«, do ,,Technick(st hlidky« atd. a nesmi våbec

iji peöet’ ükedni anivy.
stilisaci. tiprave a zajjmavosti.

2. V dobå politicköho nnpåti mohou two zprkivzx byti
podrobnejåi a za mobjljsace budou uveisejnönyüisedni poclrobn(«-.
Zprzivy (nzjvody) o plynovjch ut.ocjch. Text tächto zpriiv je
jisZ —v mer v mobiltsaänjch spisech divisnjho velitelstvj

pisjpraven a ihned pi«ivyhlziåeni mobilisace dodgin txisku.

3. Brannii pkiprava bucle obsahovati pouöeni o bitevnjch

plynech, o chovisini pksiplyuovjsch urocich jakoz i o proschedcich
kolektivnj a individuälni ochrany. Na åkoläch stkednich
budou zakadåny vhodnö stati dotöen(«- leitky do uäebnå osnovzs
z chemie a chravovådy.

4. V mobiljsaci bude dodkino do kaådfeho domu pouäenj
0 bitevnjch plynech, sepsimcs populzimim slohem jazyky v

mistå ubvyklymi a vytiätenö na näklad ob(-,e. Tolo poucseni
bude vyvååeno na pfjstupnöm mjstå.
Kromå toho budou uspoksxidänypro obyvatelstvo kaådfkmu

pjsisrupnts pfsednziåky,ja ko’z i zvlziåtni pfednziåkypro zamestnance

våtåich ziivodü a podnikü, pro Zactvo fikol atd. Osoby organi-
sovanfs v urcsjtö celky Ortes-z bezpecnostL basiZL sportovni a

tölocviönä jednoty ac(1.) budou mjti praktickii cviöeni v

sprävnesm pouszjviini prostisedkü kolekuvni a individuxilni

ochra11y.
Touto vjchovou nutno dosähnouti t0h0, aby kaådj znnl

skuteönfs nebezpecsi. kner od bitevnjch plynü hrozi; kaädj
mqu vådeli, jak se chovati pki plynonsm ütoku, aby bylo
zabrijnåno zbyteönö nervositå obyvatelstva a Um pkiäinå,
1)a.njky. 102.

Uspåch Zåvjsi jen na jejieh

Personal-Veränderungen
Heer:

»

Ernannt mit 1. 4. 1928: Genmaj. NrRitter v. Pflügel,
sidn d. J. R. 19, z. Inf. F. 11; die Obersten: XLiebmanm
Abt. Leit. im Rw. Min., z. de. d. J. R. 5, PKühIenthah
Rw. Min., z. Abt. Leit. im Rw. Min., ÆAdam, Chef d. St.
d. 7. Diu., z. Kdr. d. J. R. 19, XSethdorL Kdt. v. Glatz,
z. Jnfp. d. Pion. u. d. Festgen., NSchlenthey St. d. J. R. 3,
z. Kdten. v. Glatz, PUVrauchitfclY St· d· J. 12, z. Kdr.

Berlinerpuketkulikt- Roms co. H.
Berlin W50, Kurfürstenclamm 14X15

Fern-sprechen Bismakok stss

Höhelttaaspokt s Wohnung-Lanzel-

dies. R., ImPlatem St. d. J. R. 16, z. Kdr. dies-—R.,
skv»f)ößlin, St. d. J. R. 19, z. Chef d. St. d. 7. Div.; die

Obrftlte.: NSchmolkh St. d. Gr.-de. 2, z. Kdten. v·.Cijstrin,
«N-Erler, St. d. Gr. Kdg. 2, z. Kdr. d. Kr. A. 6, pheftey
J· R. 16«z. sk-dk. d. A.-J. R, 16, xSchindcey J. N. 19, z.
.’cdr. d. 111.-"J. R. 19, XV.Kleist, Kav.-Schule, z. Chef d.

St. d. 2. Kau. Div.; die Majore: NKühm Rw. Min., z.
chr. d. Kr. A· 5, IIcBeyer, St. 3. Div., z. Kdr. d. A.X-J.R.3,
UrSchude Kdtr. v. Berlin, z. Kdr. d. 111.-J. R. 4, PLampeh
Kdtn o. Borkum, z. Kdr. d. A.XJ. R. 17, IIIEhrig, Kdr. d·

A.,-"J. R. 11, z. Kdr. d. IJIJJ R. 10, ÆBardh R. R. 14, z-

ZYdLUUZAJJ
R. 11, PUPuttkamey S. A. 2, z. Kdr. d.

Tr.
«

. .

Mit 1.4.1928 werden versetzt: Oberst NFranke Chef d.
St. d. 2. Kav. Div., z. St. d. J. R. 3; die Oberstlte.: NKluk
mann, Rw. Min., z. St. d. J. R. 16, pStephanuD Kdr. d..
111.-J. R. 4, in d. Rw. Min., ÆZeitz Kdr., d. Kr. A. 2, in
d. St. d. 2. Dio., IstKnox, Kdr. d. Kr. A. 5, in d. St. d. 5.

Div., PGen(3-e, Kdr. d. Kr. A. 6, in d. St. d. 6. Div.; die

Majoret PLindemanm St. d. 2. Kav. Div., z. Kav.-Schule,
Phirschauey Kdtr. v. Cuxhaven, in d. A. R. 7, PBrauey
Kdtr. v. Wilhelmghaven, in d. A. R. 6, Niv. haugk, R. R. 12,
in d. R. R. 10, PDörsser Kr. A. 5, in d. Rw. Min.; die

hptlte.: jerifQ Rw. Min., in d. Kr- A. 3, IIcDostler, St.
d. Gr. Kd5. 2, in d. J. R. 21, 1IcStrack, J. R. 2, z. Kdtr. v.

Berlin, PFrhn v. u. zu Gilfa, J. R. 5, als Rittm. in d.
R. R. 3, PEhrhardh J. R. 11, in d. St. d. 1. Dio., pKnieiY
J. R. 19, z. Kdtr. v. Borkum, XGraf v. Oriola, A. R. 2,
in d. A. R. 4, Dipl.-Wirtfch. XBechtxszL R. 3, in d. Kr. A.5,
XBertramz A. R. 6, z. Kdtr. v. Wilhelmghaven, PVülowiuLy
Pi.B.1, als Rittm in d. R. R. 1, PDIU Münchau, N.A.1,
in d. J. R. 5, Pharpe Kr. A. 4, in d. Rw. Min.; ÆNitschkh
S. A.3, in d. Kr. A. 4; hptm (W) JIcUhlmanm A. R. 4, in
d. A. R. 6; die Rittm.: Ism. Buttlar, R. R. 1, in d. R.R.7,
po.Obernitz, R. R. 7, in d. R. R. 14, 1IcKeiper, R. R. 11,
in d. R. R. 12, Dipl.-Jng. NSchroettey R. R. 16, als Hptm
in d. Kr. A. Z; die Oblte. XSpalckh J. R. 1, in d. J. R. 13,
XNegendanch J. R. 1, in d. N. A. 1, XFrhn v. Odr,
N. A. 4, in d. St. d. 1. Kav. Div., NVahL Kr. A. 1, in d.
S. A. 3, Dipl.-Jng. IscWoernetz S. A. 1, in d. F. A. 3,
XPich S. A. 3, in d. S. A. 1; Oblt.»(W) PWeigelh
A. R. 6, in d. A. R. 4; die St.-Ärzte: XDL hofmann
(f)ermann), San. Offz. b. Ein-Arzt d. Gr. Kd5. 2, in d.
S. A. 6, S. St. Braunfchweig, XDIu Scheppokat, S. A. 2,
in d. S. A. 1, S. St. Königsberg (Pr.), XDL Waller,
S. A. 7, in d. S. A. Z, S. St. Tübingen; die Ob.-Ärzte:
XDIE Schmidt (Wolfgang), San. Offz. b. Div.-Arzt d. 5.

Div., in d. Stelle d. San. Offz. b. Izu-Arzt d. Gr. Kdg. 2,
1IcDr. Bihler, S. A. 5, in d. Stelle d. San. Offz. b. Div.-

Arzt d. 5. Div., IscDxuMauß, S. A. 5, in d. S. A. 6, S.St. .

Göttingen,XVI-. Math, S. A. 1, in d. S. A. 2, S. St.
R D o-OS-: O-(O
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Mit Zi. Z; 1928 scheiden aus: ch. Genlt. XV. Oidtman,
—Jnf.F. 11; die Genmajore.: ImBuchholtz Just-. d. Pion.
u. d. Festgen., XGudowiuD Kdr. d. J. R. 16; die ch. Gen-

Majore: PKuhlwein v.Rathenow, Kdr. d. J·R.5, ÆDppew
mann, Kdr. d. J. R· 12; Oberst ÆDammanm Kdt. v. Eustrin;
die Obrstlte.: schenke, Rw. Min., PUmbey Kdtr. v. Wil-

helm-hauen, XSchneidey Kdr. d. A.XJ. R. 3, ItBiehL Kdr.

d. 111.XJ. R. 10, JIIAndrkZe, Kdr. d. A.-J. R. 16, IstSodam
R. R. 10, No.Obernitz, R. R. 14; die hptlte.: IcFunkh
Kdtr. v. München, PSellge, J. R. 7, PLauerz J· R.«14,
1IrDr. Boettger, A. R. 3, Ischartweim S. A. 5; Rittm.

jin-Ludwig, R. R. 1; Obli. IcBülle, J. R. 1; Li. ÆPase-
mann, J. R. 11; St.-Arzt XVI-. Kunz, S. A. 4.

Mit 1.3.1928 versetzt: die hptltezakhaeckeh J. R. 20,
.3.- Kdtr. v. München, PMülley J. R. 21, in d. J. R» 20;
Obli. skSahla, R. R. 1, in d. R. R. 10.

Versetzt: Lt. pBath, J. R. 4, in d. J· R. 5.

Mit 31. Z. 1928 scheiden aus: Maj. PBaech J. R. 6;

hptm XLöbkey J.R.17.
·

Ausgeschiedem Obli. PMüller (Ludwig) H, R. R. 17;
Li. ist-v. Borkampff-Laue, R. R. 12.

Marine:
Ernannt mit 1.5.1928: Kptlt. JIthrmbach, Torpedoosfz.

des Kreuzers ,,Emden«, zum Adj. der Kdtr. KieL

Mit dem 31.3. 1928 aus dem Marinedienft ausgeschieden:
der Kpt. z. S. JIKLohmann (Walter), z. Verf. d. Ehefs der

Mar. Leit. .

Aus dem Marinedienst ausgeschieden: der Fähnrich des

Mar. Zug-Wesens JIKTretrop, von der Jnsp. des Bildungsm.
der Marine. ,

zur umzüae bitten wir vie Svcditenrtafel auf Sp. 1367X1368 zu beachten.

Heere und Flotten
Albanien. Die Motorisierung des heeres beginnt

Fortschritte zu machen. Selbständige Kraftf.-Berbände gibt
es augenblicklich noch nicht, doch ist ihre Aufstellung in Aus-

sicht genommen. Aus Italien, das die Bestrebungen in

dieser Richtung unterstützt, sind 2 Panzerw. Und 50 Last-
kraftwagen eingetroffen. 27.

England. Kugelschulz für Bombenflieger. Jn der

,,Daily Mail« bespricht ein engl. Flugfachmann die Not-

1vendigkeit, die Besatzung großer Bomben-Flgz. gegen das

MG.-Feuer von Kampf-Fng. zu schützen. Diese Forderung
ist das Ergebnis von Bersuchskämpfen zwischen Bomben-
und Kampf-Fliegern, wobei statt MG. Filmkameras ver-

wendet wurden, die anzugeben vermochten, wo Tresfer er-

zielt worden wären· Die Bilder haben gezeigt, daß der

Kampfflieger, der sich über das Bomben-Flgz. erhebt und
es von oben angreift, durch die Metallbestandteile seines
Apparates leidlich geschütztist, während der Führer und die

Besatzung des Bomben-Flgz. dem feindl. MG.-Feuer weit

mehr ausgesetzt sind. Ihre Köpfe, Schultern und Teile des

Körpers bieten offene Ziele. Es werden Metallhelme und

Kettenhemden aus möglichst leichtem Material empfohlen,
die den Flieger in der Sicht und in den Bewegungen nicht
behindern. Schutzschilder oder kleine Türme würden die im

Flugzeug nötige Fernsicht zu sehr beschränken. U.

Jrland hat eine eigene Mit-Zeitschrift (,,Der Freiwillige«)
erhalten. — Die Zahl der ausgebildeten Piloten der Luft-
wasfe, Luft-Reserve und Lust-hilsswaffe beläuft sich auf
3239 Köpfe. — ,,Army, Navy and Air Force Gaz.« meint,
daß die Bestimmungen des Army Eouncil über die Er-

weiterung des Rechts zum Ziviltragen durch Soldaten unter

dem Rang eines Sergeanten bedauerlicherweise in einer

Form herausgebracht worden sind, die den Eindruck erweckt,
als ob Uniformtragen eines Strafe sei. — Eine neue Mar.-

Mission ist im Begriff nach Chile zu gehen; sie ist ebenso zu-
sammengesetzt wie die vor zwei Jahren entsandte. Während
der Zeit ihre Tätigkeit wird Ehile sechs große 35 Knoten-

Zerstörer erhalten, die bei der Firma Thornycroft in Be-

stellung gegeben wurden. — Von Jan. 1928 ab wird im

ind. Heere, gleichwie in England, die Beförderung zum
Hptm. von der Erlangung einer entsprechenden Qualifika-
tion an der Jnf.-Schießschule abhängig gemacht. Bisher
mußte diese Qualifikation vor der Beförderung zum Maj.
erworben werden. Manche ind. Offz. stehen schon nach vier-

jähriger Dienstzeit zur Beförderung zum hpttn heran
(A., N. a. Air Force Gaz.). 66.

Frankreich. Das französische Außenamt setzt der Mel-

dung des »Giornale d«Jtalia« über ein skanzösisch-südslaw.
Marineabkommen ein tategorisches Dementi entgegen.
Zwischen Frankreich und Südslawien bestehe weder ein

schriftliches noch ein miindliches Seeabkommen, noch irgend-
ein anderer Geheimvertrag. (Schles. Zig. 64X28.)

Der Kriegsminister Painlevö hat gelegentlich einer Ber-

emigung der nationalen Gesellschaften für milit. übungen
erklärt, daß Frankreich heute mehr denn je Organisationen «

bedarf, die der körperlichen Wohlfahrt der jungen Männer

dienen, um sie für den Militärdienst vorzubereiten. Es

haben sich bereits 40 000 Offz. des Reservestandes freiwillig
gemeldet, kurze Ausbildungsperioden mitzumachen. Das

Ausbildungspersonal würde für diesen Zweck wesentlich ver-

mehrt. Körperliche und militärische Ausbildung der wehr-
»

fähigen jungen Männer würden angesichts der auf ein Jahr
herabgesetzten Dienstzeit unter den Fahnen immer wichtiger
(,,Daily Mail«). U

Jn Eherbourg lief das neue große U-Boot ,.Redoutable«
vom Stapel. Es ist das erste einer neuen Klasse, von der

schon ein zweites, die ,,Benquer«, im Sommer fertig werden

soll. Länge 95 m, Breite 10 m, Antrieb 6000 Ps, Brenn-

stoffvorrat für eine ununterbrochene Fahrt von 2 Monaten,
10 Lancierrohre mit 32 Torpedos, eine 14 cm-Kan., eine

Luftabwehrkan. u. MG., Bemannung 50 Köpfe. 46.

Griechenland. Es besteht ein Kampsw.Rgt. mit nur-

wenigen Tanks, deren Vermehrung in Aussicht genommen
ist.- Einige Panzerw. sind vorhanden. Zur Zeit bestehen
bei jeder Armee eine Kraftf.Komp-, zusammen 4, deren

Zahl um 6 vermehrt werden soll. 27.

Italien. Zur Wiederherstellung der seit dem Welt-

triege unterbundenen strateg. Verbindungen zwischen Libyen
und der Ehrenaiea führten die Kol.-Truppen einen erfolg-
reichen Angriff durch, bei dem 400 Gesang. u. reiche Beute
an Bieh gemacht wurden. Die Jtaliener hatten 9 Tote und
14 Berwundete, die Ausstöndischen 100 Tote. — Eine ital.

Gesellschaft schloß mit der alban. Reg. einen Vertrag über

den Ausbau des Hasens von Durazzo für handels- und

Kriegsschiffe. Die ital. Reg. übernimmt die finanz. Sicher-
heit, Albanien gewährt den ital. Schiffen dafür Erleichte-
rungen, besonders Befreiung von hafengebühren (N. Fr.
Preises ,

64.

Jugoslawien. Die Kraftfahrtruppe ist in größerer
Zahl vertreten. Es bestehen z. Zt. 23 Kraftf.-Abteilungen,
deren Bestand an Personal und Gerät aber nur gering ist.
Die Abtlgn. unterstehen den Dion. Seit längerem schon be-

steht die Absicht, Kampfwagenverbände aufzustellen. Trotz-
dem bereits eine größere Zahl von Osfz und Uffz. bei der

franz. Kampfwagentruppe ausgebildet wurde und vermut-

lich noch weiter ausgebildet wird, scheint man mit der Auf-
stellung noch nicht begonnen zu haben. 50 Tanks sind vor-

handen (Renault). Neubeschaffungen von Kampsw· und

Straßenpanzerw. in Frankr. sind in Aussicht genommen.
Die erste, Bestellung lautete auf 20 Fahrzeuge. 27.

österreich. Genmaj. Hülgerth, Ehef der Ausbildgs.-
Abtlg. im Heeresmin., trat Ende 1927 in den Ruhestand.
Er war es, der 1919 als Landesbesehlshaber von Kärnten
den Widerstand gegen die Südslawen unter schwierigsten
Verhältnissen organisierte und durchführte und so wesentlich
dazu beitrug, daß Kärnten ungeteilt bei Ofterreich blieb. Er
übernimmt nunmehr wieder die Leitung des Kärntner hei-
matschutzverbandes. — Der Nationalrat hat das im Zusam-
menhang mit der Aufhebung der Mil.-Kontrolle geforderte
Kriegsgerätegeselz,durch welches Erzeugung, Ein- und Aus-

fuhr von Kriegsmaterial genau geregelt werden, verab-

schiedet. 64.
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«
Ungarn. Jm Jan. wurden in der österr.-ungar. Grenz-

station St. Gotthardt durch österr. Zollbeamte 5 Wagen be-

anstandet, die unter falscher Deklaration ARE-Bestandteile
enthielten und als Transitgut von Verona über Ungarn
Nach Warschau bezeichnet waren. Die poln. Reg. erklärte,
daß die Sendung nicht für Polen bestimmt sei. Die ungar.

Reg. ordnete eine Untersuchung an, doch ist bis heute nicht
bekannt, wem eigentlich diese MG. zugedacht waren. Die
Kl. Entente zeigte sich über diesen Zwischenfall sehr bean-

tuhigt und benutzte ihn zu neuer hetze gegen Ungarn. Man

behauptet natürlich, daß diese MG. für Ungarn bestimmt
waren und nicht die erste Lieferung darstellten, die von Jta-
lien nach Ungarn gelangte. Die Staaten der Kl. Entente

unternahmen gemeinsame Schritte beim Völkerbund Von
den Großmächten verhielt sich das zunächst beteiligte Jtalien
bisher vollkommen schweigsam, England blieb zurückhal-
tend, nur Frankreich stellte sich auf seiten der Kl. Entente.

linter diesen Umständen dürfte das Verlangen nach Jnvesti-
gation keine Aussicht auf Verwirklichung haben. 64.

Aus der militärischenFachprefse
»Der Kraflzug in Wirtschaft und Beet-. Nr. 1X28. (Verlag
ESMittleräSohm Berlin SW 68.) — Dr.h.Schmidt-
Lamberg: »Der Lastkraftw. im Dienst der Spezialindu-
strien.« — »Was versteht man unter Servo-Bremsen beim

Nutzfahrzeug?«— ,,Bestand an Kraftfahrzg in Dtschl.« —

»Elektrobeleuchtung von Auto u. Motorrad.« — J. F i s ch e r:

»Problem des kombinierten Rad- und Kettenschleppers.«—
Dipl.-Jng. heßler: ,,Betriebswärme des Motors.« —-

"»Gefechtbei Le Pave, 20 9. 14.« —- ,,Mit dtsch. Kraft-
Iahrern in der englischen Wüste am Suezkanal.« — »Das

Kraftfzg in neuzeitl. Heeren und seine Verwendungsmög-
lichkeit·« — »Nachr.-Blatt der dtsch. Kraftf.foz.Vereinig.«
Nr..()4. Wo.

Armee, Mariae, Eolonies. Nr. 37. Paris. Jan. 1928.
— »Das franz. Seeslugwesen.« — »Das inländische Luft-
iusrkehrsnetz.« — »Flgz.-Mutterschiffe.« Angaben über

Größe, Geschwindigkeit, Bewaffn. und Flgz.-Fassungsver-
mögen sämtl. Flgz.-Träger, von denen besonders der amerik.

»Saratoga« durch riesenhafte Ausmaße u. starke Bestückung
auffällt. — »Das Mar.-Bauprogramm.« — »Das Problem
der Motorisierung Motorrad oder Pferd".« Beachtenswerte
Ausführungen eines bekannten franz. Kav.-Führers. —

»Polen als Friedensfaktor in Osteuropa.« Unter hinweis
auf seine langen, ungeschütztenGrenzen wird die Wehrmacht
Polens zwar als modern, aber nur für einen Verteidigungs-
krieg gegen einen seiner vielen bösen Nachbarn geeignet
bezeichnet. (Noch mehr von Nichtpolen bewohnte Gebiete

zu verschlucken, dürfte allerdings selbst dem poln. Magen
nicht bekömmlich sein, daher die große-Sorge um Bestand
u. Grenzen.) —- »Wiederauferstehung d.Kol.-Armee.« Wo.

Woina i Rewoljuziia. th 10-«11. Dkk.-Jlov. 1927. —-

Jubiläums-Doppelnummerzum 10jährigen Bestehen der

Sowjetunion —- Em. Jaroslawski: »Lenin als

Führer des proletar. Aufstandes.« Lenin legte keinen be-

ionderen Wert auf die zahlenmäßige Stärke der führenden
Partei, aber er erachtete den Ausstand als eine Kunst, die
die Massen beherrschen müsse. — G.: »ZU den Fragen des

liewaffneten Aufstandes.« Dieser eine Notwendigkeit im

Klassenkampfe. Auseinandersetzung mit der 2. Internatio-
nalen. Bedingungen des Erfolges (revol. Stimmung der

Massen, Zersetzung von heer und Polizei, rote From-
kampferbünde, Schulung inilit. Führer, Waffenbeschasfung
Ufw.). —- N. Kakurin: »Die Oktobertage in. Moskau
1917.« Schilderung der Kämpfe zw. Weißen und Roten-
R. Eidemann: »Die Dezembertage in Jrkutsk. (Erinne-
rungen eines Teilnehmers.)« Kämpfe zw. Bolschewiken und

Junkerschulen1917.— J· Wazetis: »Aufstand der linken

Sozialrevolutionäre (Essery) in Moskau. (Erinnerungen.)«
Juli 1918, beginnend mit der Ermordung des dtsch. Bot-

schasters, Grafen Mirbach. Verf. war Kdr. der Lett. Div.,

der hauptstütze der Volschewiken, und Leiter der Opera-
tionen gegen den Ausstand. — S. E. Rabinowitsch:
»Heerespresse und der Kampf um das heer 1917.« An der

übrigen Heerespresse arbeiteten Literaten, an der bolsche-
wikischen hauptsächlich die Massen selbst, daher ihr Erfolg.
— J. Wazetis: »Die lett. Schützen in der Oktoberreoo-
lution.« — »Die Aufstände in Schanghai·« (Aus dem

Ehines übersetzt von A.A.) — Botscharow: »ZU den

Schicksalstagen. Skizze der Ereignisse von 1923 in Bulg.
und der Taktik der B.K.P. (T·S.).« (Der bulg. kommun.

Partei, engern Sozialisten.) Versäumte Gelegenheit für die

Kommunisten bei der Umwälzung am 9. Juni und ihr Miß-
erfolg am 22. Okt., sowie dessen Gründe. — S. Bjelizki:
»Der EchelonaKrieg.« Kämpfe von Abtlgn. in Eisenbahn-
transportstaffeln mit Panzerzügen im Bürgerkriege, von

den Dtschn. ebenfalls in der Ukraine angewandt, in Dtschl.
von General Märker 1919, von der Reichswehr bei

Leipzig 1923. Organisation, Taktik, Verbindung mit Auf-
ständen in den Städten. Wichtig für die Kommunisten, sich
auf Echelonkrieg vorzubereiten. Verbindung mit Fuhrwerk-
transporten, Fliegern, Gas. — F. Anulow: »Der
Straßenkampf.« Nicht zu verwechseln mit Kampf um Ort-

lichkeiten im Feldkrieg Jm Straßenkampf handelt es sich
in erster Linie um Besitzergreifung des Regierungsappa-
rates. Operationsplan, Verbindung, Aufklärung, Besetzung
der Telegraphenzentrale. Beispiele: Petersburg, Moskau,
Schanghai. —- R. A. Ostreicher-Jegorow: »M. W.

Frunse und die Lehre vom revolut.Klassenkrieg.«'Der Krieg
der Sowjetunion kein nationaler, sondern ein Klassenkrieg,
langwährend,—entscheidend, erschöpfend, alle hilfsmittel des

Landes umfassend, daher ihre Vorbereitung erfordernd-
Aufklärung und Militarisierung des ganzen Volkes, Mobil-

inachung der Wirtschaft. Vorzüge des gemischten Friedens-
heeres (Kader- und Miliztruppen) für die heutige Sowjet-
union. Grundlagen der Disziplin moralisch, aber auch Drill

(,,Muschtra«) nicht zu entbehren. Ausdauer der Proletarier-
nerven abhängig vom Vertrauen zur kommunist. Partei u.

ihrem Führer. Entscheidend im Kriege trotz Technik der

lebendige Mensch. Klassenfreunde hinter der feindl. Front,
Feinde hinter der eigenen. — M. Tuchatschewski:
»Aufgaben der Gesamttruppenausbildung. (Zum neuen

Lehrjahre.)« Jm vorigen Jahre erhebliche Fortschritte in

der Schnelligkeit der Entfaltung der Kolonnen, Bildung
und ununterbrochene Nährung der Gefechtsfront, im An-

grifssstoß mit Schützenstaffeln aus der Tiefe, in der Zu-
sammenarbeit der Jnf. mit der Artl· Für dieses Jahr drei

hauptaufgabem Aktivität der Führer (Jnitiative, Festigkeit
ohne Starrheit, Kühnheit), höchste takt. Schulung, Gefechts-
leitung (eine schwache Seite der Zarischen Armee und au

noch der Roten Armee). 45.

Pola. Szaniec. Nr. S. Warschau, 1.11.27. —- Kukiel:

,,Vom Werte der milit. Arbeit-« Aus einem Buche des Prof.
Zdietkowski: ,,historische Neminiszenzen.« — Ku-

linski: »Der Res.Offz. und seine Aufgabe.« — »Aus den
dunklen Tagen der Gefangenschaft-« —- R.: ,,Sind die Ziele
der mil. Ausbildung einheitlich?«— M.: »Die dtsch. Gruppe
und die franz. Gruppe.« Der dtsch. Gruppe wird wegen

ihrer besseren Anpassungsfähigkeit an alle Gefechtslagen
der Vorzug gegeben. —- Jlr. 10, 15.11.27. — ,,Dem An-

denken der Befreiung.« (11.Nov. 1918.) — Wet: »Die
Nationalität des poln. heeres-Offz.« Ein richtiger verläß-
licher Offz. in Polen kann nur ein nationaler Pole sein. —-

Ver: »Bor dem Versetzungstermin·« — S K E: »Er-

innerungen aus dem Leben des engl. Feldmarschalls Wil-

son·« — M.: »Der Jnf.-Zug.« — ,,Reitpferde für die

Komp.-Ehefs.«—»Die neue Vorschrift für die Offz.-Ehren-
gerichte.« — Nr. 11, 1.12.27. — Kukiel: »Das Drama

in der Novembernacht in der Geschichte des Wyspianski.«
—- Gen. Broni: »Das erste Gefecht-im Weltkriegezf —-

Rok: »Die Leiden des Berufs-Osfz.« Jn Polen zahlen
dem Lebensalter nach die Lte. 23——35,die Hptlte 28—40,
Maj· 30—45, Obrstlte. 33——50 und die Gen. 33—55 Jahre.
— Kolicki: ,,Vom Berufs-Uffz.« Die wirtschaftl. und all-

gemeine Vorbereitung des Genstbs.Offz. für den Krieg.v —
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— »Die Rückkehr zur Schwarmlinie.« Wobei sich Verf. auf
Nr. 20 des »Militär-Wochenblattes« vom 25.11.
1927 beruft. — »Der Kav.-Kampf bei Pyszkowce, 23.Aug.
1914.« — Nr. 12, 15.12.27. — »Jn Angelegenheit des

heereshaushalts.« —— ,,Bekämpfer der Alleinherrschast.« —

»Osterr. und die Legionen.« — »Junge Führer.« Erwähnt
u. a., daß in Sowjetrußl. jetzt 50 oh. der Rgts.-, 42 oh. der

Div. Kdre. und 29 oh. der Komm. Gen. im Alter von 20 bis

30 Jahren stehen. — »Die Jnf.Komp.« Beim Vergleich der

Organisation der franz., russ. und dtsch. Komp. wird der

dtsrh. Komp. nicht nur vom organisat. Standpunkt, sondern
auch mit Bezug auf ihre Eignung für alle möglichen Vor-

kommnisse im Gefecht der Vorzug gegeben. 8.

Bellona. Warschau. Pola.MililärsMonatsschrisl. Okk.27.
—- Brig.Gen. Kukiel: »Aus den Studien Über das stra-
tegische Angriffsmanöver. Das Manöver von Smolensk

1812.«—Oberst Sadowski: ,,Sind Ubungen in größeren
Körpern durchaus notwendig?« Die Manöver find, wenn

auch in bescheidener Form, fast in allen Staaten neu er-

standen. Gegenwärtig haben sie als befcheidenes Ziel die

Schulung der Div.Kdre. Dieser führt vornehmlich noch tak-

tisch. Die rein operative Führung beginnt beim Korps. Die

taktische Durchführung ihre Aufgabe ist einwandfrei nur im
Gelände mit Truppen möglich, während bei Aufgaben für
Korps und größere Armeekörper auch in der Karte eine

Aushilfe für das Gelände gefunden werden kann. Die not-

wendige Praxis in der Truppenführung kann aber nur bei

größeren Manövern gewonnen werden. —- Oberst Sosa-
bowski: »Die wirtschaftliche Verfassung der Reichsver-
teidigung.« Schaffung gesetzlicher Grundlagen für Erfassung
aller materiellen Mittel des Staates für Kriegszwecke. —

Maj. Dr. Lipinski: »Ouellen zur Geschichtsforschung des

neupoln. heeres (1908—1918).« Daten über die im Welt-

kriege auf österr., russ. und franz. Seite aufgestellten frei-
willigen Legionen. Polen verstand es vorzüglich, sich im

Weltkriege auf zwei Sessel zu setzen, um sich nach Beendi-

gung unbedingt bei einem Sieger als Teilnehmer melden

zu können. —- Nov. 27. — Maj. Rola-Arciszewski:
»Die Kunst der Kriegführung.« — Brig-Gen. Kukiel:

»Das Manöver von Smolensk 1812, 11. Teil.« —- Franz.
Obrstlt. Andrä: »Mit oder ohne Artl.-Vorbereitung.« —-

hptm Zakrzewski: »Noch einmal von der Organi-
sation der Ausbildung des Volkes für den Krieg.« Verlangt
wird nicht nur a) die milit. Vorbereitung aller für den

Militärdienst geeigneten Männer, sondern auch b) der für
den Militärdienst Untauglichen, dann der Frauen und Kin-
der. Die Vorbereitung würde sich bei b) nur auf die Flgz.-
Gasabwehr und andere hilfsdienste beschränken. Besondere
Aufmerksamkeit ist der Ausbildung der Frauen zu widmen.

Schon im Weltkriege spielten die Frauen eine große Rolle,
zum Teil in eigenen Frauenbatln. (russ.), als Pflege-
schwestern Und als Vertreter der Männer in den Fabriken
Arbeiteten doch in Frankr. 430 000 Frauen in der Kriegs-
industrie, wofür dieselbe Zahl Männer in die Front ein-

gestellt werden konnte. 8.

Vojenfki Rozhledy. heft10. 1927. —- Obrstlt. Emiu g er:

»Die Aufklärungsabtlg. der Kav. im Erkundungsdienste.«
—- Aussprache zu den Aufsätzem »Schematisieren wir

nicht?«. — Oblig. Kreplr »Schießen mit einseitiger Be-

obachtung, mit und ohne Karte.« Ausführl· wissenschaftl.
Ausarbeitung — Lt. Tretjakovz »Die Kämpfe der russ.
Armee in Persien 1914—1918.« Gute iibersichtl. Darstell.
dieser weniger bekannten Begebenheiten. Eine einfache,
klare Skizze faßt die Gesamtoperationen sehr gut zusammen.
Die Rufsen kamen aus den Gebieten beiderseits des Kaspi-
sees nach Persien. Bis gegen Ende 1916 erreichten sie un-

gefähr die Linie halbenwegs zwischen Kaspifee und Bagdad.
Bis Frühjahr 1917 waren die entlang des Tigris aufwärts
rückenden Engländer und die aus Persien kommenden

Russen vereint. So entstand im Verein mit der in Arme-
nien vorgegangenen russ. Kaukasusarmee eine zusammen-
hängende Front vom Schwarzen Meere bis zum Persischen

fxMeerbusen Als die bolschewikische Revolution ausbrach,
löste sich auch in Persien jeglicher russ. heeresoerband aus

1928 —- Mitiieik-wocheubcatk — ums

und die Engländer übernahmen auch die von den Rassen
besetzt gewesenen pers. Gebiete. Die Gesamtkräste, die Russl-
insgesamt in Persien verwendete, überstiegen nie die Zahl
von 20 000 Mann. — ObrftltJntendL holda: Meeres-
verpflegung im Weltkriege.« (Beendigung der mit vielen
Daten versehenen Abhandlung) —- »Übungsblätter für die

Kriegsschuloorbereitung« — 11. Heft. 1927. —- Stabskpt.
Beit: »Organisation der MG.-Kompn.« Fortführung der

früheren Aussprachen, ob Tragtiere oder Karten.— Obrstlt.
Jaksch: ,,Aufklärungsabtlg. und Div.Esk-« Reglement-
studie. — Stabskpt. Stepanski: »Verdun, Studie vom

materiellen Standpunkte.« (Nach franz. Ouellen.)——Stabs-
kapt. Ruzicka: »Volkswirtschaftliche Mobilm. der U.S.A.
im Weltkriege.« (Forts. f.) — Kpt. Vanckk »Wehrvor-
bereitung in Spanien.« Aus »Memorial de Jnfanteria«.
—- ,,Die Kolonialstreitkräfte Frankreichs und Englands —-

ein Vergleich.« — Am Schlusse die üblichen Aufgaben aus

der prakt. Truppenausbildung und zur Vorbereitung für
die Kriegsschule. 54

Romania Mililara. Bukarest, Sept. 27. — Gen. E-

Scherbefku: »Der milit. Wert großer Wasserläufe.«
(Schl.) Übergang über die Dünn bei kaüll (M. 3Skzzn.)

·

Folgerungen aus den angeführten Beispielen für Flußüber-
gänge.’— Oberst C. Eepleanu: »Die vaterländische Er-

ziehung.« Der Aufsatz rührt an die empfindlichste Stelle des

heutigen Rum., die Bekämpfung der zahlreichen, national
oder sozial begründeten, destruktiven Bestrebungen. Da

Verf. sich schon literarisch mit diefem Thema beschäftigt hat,
möchte man eine größere Genauigkeit der Daten erwarten·

Der rumän. Gen.-Konsul Rommenhöller in Berlin bringt
in feinem Buche ,,Großrumänien« (Berlin 1926), S. 80 sf.,
nach den amtlichen Ziffern ganz andere Angaben über »die
nationale Struktur der Bevölkerung«. Die Art, Vaterland-
liebe zu erzeugen, die dem Vers. vorschwebt, dürfte die Ru-
mänen kaum vor herben Enttäuschungen bewahren. Nur
mit Worten, ohne spürbare Erleichterungen ihre-r Lage,
werden sich die 35 oh. Fremdstämmiger in der Not nicht
unter der Fahne halten lassen. —- S. J.: »Ein Beispiel für
das Ansetzen eines Kriegsspieles in uneinheitlichem Gelände-
und Ausübung des Schiedsrichterdienstes dabei.« Nach amtl.

Vorschriften des Gr. Gen.-Stabes. (M. 5 Skzzn. u. 3 Tab.)
— Kptlt. P. Fundateanu: »Warum muß die Rekru-
tierungsart für das Marineunterpersonal geändert werdens-«
Der Aufsatz zeigt, wie die von dem Verf. benützten Ausfüh-
rungen über das gleiche Thema (Rom. milit. 1922, Dez.
1924, Jan. 1925 und Dez. 1925) die Schwierigkeit, in einem
Land mit einer kulturell so tiefstehenden, ausgesprochen
bäuerischen Bevölkerung, den geeigneten Nachwuchs für die

techn. Spezialarbeiten der Kriegsmarine zu finden· — Über-

setzungen, Bespr., darunter auch neben denen anderer dtsch.
Bücher und Aufsätze eine über die Ausführungen v. Posecks
im »Militär-Wochenblatt« Nr. 42 vom 11.5.27. — Zeit-
schriftenschau. A.

Ruszki Wojenni Wieslnik. Nr. 121. Russ. Emigranlen·
blali. Belgrad, 4.12.27. —- Jw. Stopanow: »Thermi-
dor und Brumaire.« — »Brief aus Moskau.« Der polit.
Kampf innerhalb der Kommunist. Partei tritt nunmehr auf
die Gasse und wird zu einer unterirdischen Revolutions-
tätigkeit Trotzkis und seiner Genossen. Besonders viele An-
hänger hat die Opposition in der Geheimpolizei der G.P.U.
— K. Tscheidze: »Brief an die Redaktion.« RußL und
die neuruss. Richtung (Jewrazijstwo). Vor dem Kriege stand

die russ. Armee auf der Grundlage: Glaube, Kaiser und
Vaterland. Die Revolution hat dem Atheismus und dem
Jnternationalismus zum Siege verholfen. — Aus Prag
meldet das slaw. Preßbureau, daß die alte panslawist. Rich-
tung, an deren Spitze in den letzten Jahren Dr. W. K.
Stepanek stand, die Möglichkeit erhielt, ihre Tätigkeit
in verstärktem Maße wieder aufzunehmen. Stepanek und

sein Gehilse J. Dürich erhielten staatl. Auszeichnungen-—
»Zum Aufsatz des Gen. Flug über die höhere Führung
vom A. 7.

- Ruszki Wojenni Wieslnik. Nr. 122. Belgrad, 11.12.27.
-— »Das russ. Leibhusaren-Rgt.« feierte am 26.11. seinen
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-Rgts.-Feiertag mit seiner alten Standarte, die in einer

kleinen Kirche in Belgrad aufbewahrt ist. — Atajew:
»Brief aus China. (Mandschurei.)«« Der Winter brachte
überall die militiir. Operationen zum Stillstand. Jn China
ist alles bestechlich und die verwickelten Interessen der Kom-

mandierenden Generale lassen nicht so leicht eine Entwir-

rung zu. Jedenfalls sind diese Generale nur die Puppen in

der hand ihrer mächtigen Geldgeber. Nur die Kenner des

Ostens können sich in diesem Gewirr zurechtsinden. — Gen.
Gurko: ,,Brief an die Reduktion-« Befaßt sich mit der

Stellung der russ. Kirche zum Staat. 7.

Wojenen Journal (Bulg. Milii. Monalsschrisi). Sofia,
August und September 1927. —- G Ppp o f: »Die Flieger
und ihre Kampfanwendung.« —- N. N. G o l o w i n: ,,Chem.
’Truppen.« Der in der Kriegsliteratur bekannte russ. Genlt.
N. N. Golowin schlägt eine Organisation für den chem.
Dienst der russ. (nicht bolschewikischen) Armee vor. Giftige
Gase, selbst die Bakteriologie werden in Zukunft als wich-
tige Kampfmittel angewendet. Diese Aufgabe wird den

chemischen Sondertruppen zufallen müssen. — herb. Gie-

secke: »Welchen Einfluß üben die modernen Transport-
mittel auf takt. und operative Leitung? (Übers. aus der

Zeitschrift ,,Wissen und Wehr«.) — Okl. u. Nov. 1927. —-

Jwan Todoroff: »Moderne Auffassung über die Füh-
rung des Angriff- und Abwehrkampfes.« Behandelt nur

Dion. und kleinere Einheiten. — Georgieff: ,,Tar-
nung.« Da die Kampfvorschriften der bulgar. Armee keine

genauen Angaben für Maskierung enthalten, gibt Verf. die

Grundregeln für Tarnung für die verschiedenen Truppen-
gattungen u. macht Angaben über die Sichtbarkeit bei Land-

und Luftbeobachtung Er behandelt kurz die Maskierung
in der Heimat, die operative Maskierung und eingehender
die Mittel für die Maskierung beim Angriffskampf. 7.

Holländ. De Militaire Speklalor.
Baron van Voorst tot Voorst: »Es-StudiumüberEnt-

waffnung.« — Obrstlt. D o n k: ,,Ausbildung der Wehrpflich-
tigen durch Nichtsachverständige.«—- Hptm Gr o te n d o r st:
.,Jndirektes Richten von Küstengeschützen.«— hptm Wil-

son: »Die Reorganisation der Geniewaffe.« —- ,,Fremde
heere«: Großbritannien und Nordirland. -28.

Mavors.. Nr. 5X27. — Maj. Janßen: »Die moral.

Einflüsse auf dem Gefechtsfeld.« — J. E. F.: ,,Milit. Ju-

genderziehung im Ausland.« — ,,Patronenausrüstung der

Truppe.« —- hptm Schuttemaker: »Straf- u. Zucht-
mittel des Komp.-Führers.« —- hptm Peereboom
Voller: ,,Chem. Kampfmittel.« 11· Blasangrifse. —

Hptm van Vaak: ,,Prakt. Winke gegenüber feindlichen
Fliegern.« —- Hptm Grotendorst: »Bemerkungen über
die Küstenartl.« 10. Jndirektes Richten.——.f)ptm.d e Baas:
,,Artill. Übungen.« '(Fortf.) — »Signale und Zeichen.« —-

Hptm de Baas: ,,Ehifsrieren von Meldungen·« — Obli.

van der Meulen: «Zusammenwirken von Inf. und

Artl.« — Oblt. Uijterschout: »Winke für das Abhalten
von Gefechtsübungen.«— hptm. Veldmeijer u. Obli.

Fortanier: »Der Vorpoftendienst bei lagernden Trup-
pen.« (Forts.) —- Nr. 6-27. — Oblt. Ealmeij er: »Bit-

’

der aUS der Wirklichkeit XIV.« Vorbilder des Zusammen-
wirkens zw- JUfs Und Aktks — »Kleine .Mitteilungen«: Be-

schreibung des Schwer-Winters —- Beladung der Muni-
tions- und Gerätewagen.

—

-»Einige Winke für Pferde-
behandlung.« Von allgemeinem Jnteresse für Offz. unbe-
rittener Waffen.— hptm Schmidt: ,,Betrachtungen über

die Felddienftvorschrist 1925.« — Hptm Wilfon: »Die
neue Pionierausrüstung des niederl. heeres.« 111. Die

Pioniere. IV. Der Train. V. Schluß. — hptm de Bas:
»Der Truppenübungsplatz bei Oldenbroek 1877——1927.« —«—

Hptm Peereboom Voller: »Ehem.. Kampfmittel.«
111. Blasangriff. (Forts.) — Oblt. van der Meulen:

»Zusammenwirken zw. Inf. und Artl.« IV. . 28.

Mavors. Nr. 7X27. —- »Winke auf dem Pferdegebiet von

allgemeinem Interesse für Offz. unberittener Waffen.«
(Schl.) —- Oblt. M. R. H. Calmeij er: ,,Bilder aus der

Wirklichkeit XV. Das handgeinenge.« Schilderungen von

ne. io-27. — Maj.-

Kämpsen österr. und dtsch. Rgtr. im Weltkriege. — »Aus-

bildung der Res. Offz.« Vorschläge eines Res. foz. -—— hptm
L. J. Schmidt: ,,Betrachtungen über die Felddienstvor-
schrift 1925·« (Forts.) (Flanl’endecku-ng.)—hptm. S; Veld-

meijer und Oblt. P. G. A. Fortanier: »Der Vor-

postendienst bei lagernden Truppen.« (Forts., mit Einzel-
befehlen.) — Maj. G. Doorrvan: »Der Vermessungs-
und Lichtmeßdienst.«Artill.Studie über Verwendung obiger
«f)ilfsmittel beim indirekten Schießen. —- Reshptm h.

Koot: »Anmerkungen an hand des Aufsatzes: »Das so-
genannte Chiffrieren von Berichten«, Mavors1927, S.218.«

Entgegnung —- Res hptm Peereboom Voller:

»Chem. Kampfmittel 111.« Verschießen von Gasmunition
mit Geschützen, Minenwerfern und Gaswerfern und die

verwandten Gase werden besprochen. —- Hptm Mr. J.
Schuitemaker: »Straf- und Zuchtmittel des Komp-
Führers.« (Forts. der jurist. Abhandlung.) — Nr. 8. —

Obrstlt. BE van Ea p elle: »Forts. der Ausbildung von

ResOffz im Verein mit ihrer gesellschaftl. Stellung.« Ref.
foz sollen sich die notwendigen Kenntnisse der Vorschriften
selbst aneignen, so daß bei den regelmäßigen Kursen takt.

Aufgaben behandelt werden können. — Oblt. M. R. .f).
Calmeijerx »Bilder aus der Wirklichkeit.« XV1. Eine

Abtl"g. FeldartL in der Schlacht am Ourcq, 8. und 9. 9.1914,
Nach dem Aufsatz von Obrstlt. v. Blittersdorff im

,,Militär-Wochenblatt«. — hptm A. Serek:

»Überschießeneigener Truppen mit MG. 08, 08X13, 08X15.«
Gibt die in der Schießschule ermittelten Zahlen wieder. —-

,,Monatsübersicht.« Eine ind. Truppenabordnung war als

Gast im« Lager Waalsdorp in den Niederlanden. — Ref.
.f)ptm. D. h. Peereboom Voller: »Chem. Kampf-
mittel.« Forts., behandelnd Gasschießen, Gaskrankheiten, u.

gibt eine Tabelle der wichtigsten Kampfgase. —- Oblt. O. J.
Siersema: ,,Neuzeitl. Geschützefür das dän. Heer.« Das

gute neue Gerät der Dänen wird eingehend gewürdigt. —-

hptm W. G. de Bas: ,,Artillerist. Übungen.« «Abtlgs.-
Dienst. Artill.Studie über das Streuen.—hptm. S.Veld-

meijer und Oblt. P. G. A. Fortanier: »Der Bor-

postendienst bei lagernden Truppen.« Forts. mit genauem
Feuerplan· —- hptm J.L.Schn1idt: ,,Betrachtungen
über die Felddienstvorfchrift 1925.« Forts. (Vorpostendienst.)
— 9.-27. —- ,,Monatsübersicht.« — hptm W. G. d e Bas:
,,Völkerbund und Entwaffnung.« Unterricht über obiges
Thema. — Kleine Mitteilungen: »Die Bewegung
für freiwilligen heeresdienst.« Diese Bewegung ist gegen
die Wehrmacht und die Dienstpflicht gerichtet. — »Die fort-
gesetzte Ausbildung der Res.Offz.« Erwiderung. —- »Das
Heer Sowjetrußlands.« Rußl verfügt über ausgezeichnete
Soldaten, aber über kein heer, da es an Führern fehlt. —.

,,Bemerkungen.« Die antimilit. Propaganda wird der Ber-

herrlichung körperl. Sportleistungen gegenübergestellt. —-

hptm W.G. de Bas: »Völkerbund und Entwaffnung 11.«

(Forts.) —- hptm J. L. Schmidt: »Betrachtungen über
die Vorschrift 1925.« V11. Vorpoftendienst. — hptm. S-

Veldmeijer und Oblt. P. G. A. Fortanier: »Der

Vorpoftendienst bei lagernden Truppen·« (Schl.) — hptm
W. F· Grotendorst: »Bemerkungen über die Küsten-
artl.« (Forts.) —- hptm. W. G. de Bas: ,,Artilleristische
Ubungen.« (Forts.) (Abtlgs.-Dienst.) —- hptm W. G.
de Bas: ,,Einige sehr wichtige Bemerkungen des Susp.
der Artl., betr. die Schieszübngen.« Tiefe Gruppierung der

Artl., gutes Fern prechnetz und größte Ruhe in der Vttr. ist
nötig. — hptm . D. van der Waall: »Flankierendes
oder frontales Feuer. 1.« Bei flankierendem Feuer sind die

ntfernungen größer und die Wirkungen kleiner. Theore-
tiche Berechnung am Reißbrett. — Oblt. J. van der

Meulent »Zusammenwirken zwischen Inf. und Artl. V.«

(Forts.) - 28.

Anfragen können nur gegen Einsendung von

Rückpokio beantwortet werden. Schriftleilung.
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Dlsch. Osfz.-Bund· (Berlin W9, Potsdamer Str. 22 b.)
Nr. 7: Dtsch. Weltwirtschaft. Dtschtum im Ausland (Dr.
K. Praetorius). A. v. Wegerer.« Zwei Fragen an das Ge-

wissen der Menschheit. Die sensationellen Enthüllungen der

Tagebücher des engl. Feldm. Sir h. Wilson über den Welt-

krieg und seine Vorbereitung (Genlt. a. D. Kabisch). Der

Streit um den belg. Franktireurkrieg (Dr. P. Qßwald).
Organisation des dtsch. Luftfahrwesens (Maj. a.D. Arndt).
— österr. Wehrzeilung. Nr. 9: Südtirol. Prof. Dr. F.
Exner über das alte Offz.-Korps (Gen. E. Ratzenhofer). Nur

ein MG (Gen. A. Baron Lehar). Zum Ende der pau-
amerikan. Konferenz. Die« »proportionale Einerwahl«, Vor-

schlag zur Wahlrechtsreform (Oberst d. R. Großmann).
Wehrgeographie. — Kugel und Schrot Nr. 5: Die neuen

rostfreien amerikan. Patronen. Geschütze ohne Rücklaus.
Das Bangsche Selbstladegewehr B.1. — Dlsch. Meint-allber-

scheibenschiefzen. Nr. 12: Dtsch. Schützenwesen im Mittel-
alter. Anregungen für den Schießstandbau. — Dlsch. Lust
Hausen Wochenblätter, Nr. 5. —- M.O.V. Nr. 5. — Der

Weg zur Freiheit Nr; 5: Saarfrage. Reform des for-
mellen Minderheitsrechts. Der Eavell-Film. V.D.A.

Rundbrief Nr. Z, Pressemitleilungen Nr. 385. — Dksch.
Rundschau. März 28. — Wille und Weg. Nr. 23. — Das
Neue Blatt. Ar. 10. Wo.

Verschiedenes
Fehlende Wäsche für die französischenReservisten.

·

Um den Wünschen der landwirtschaftlichen Bevölkerung
entgegenzukommen, hatte die französischeHeeresleitung ver-

fügt, daß die iihr angehörenden Reservisten erst Im No-

vember d. J. zu üben brauchten.
Dies-e Maßnahme hat keineswegs den Beifall der Truppe

gefunden. Ein offenbar akt. Offizier meint in der ,,Franee
Militaire« vom 4.10., er wolle sich ein endgültiiges Urteil

vorbehalten, aber die Winterperiode sei schon darum un-

zweckmäßig, weil im Winter in den Garnisonem statt
auf den viel geeigneteren Übungsplätzen geubt wer-
den müsse. Ferner fehle es gerade im Winter, ·der gleich-
zeitig eingezogenen Rekruten wegen, an Ausbildungsper-
sonal, und endlich behauptet er mit dichterischem Freimut,
daß in den elsaß-lothringsischenGarnisonen im November
,,stets eisiger Regen und Schnee abwechsle«,was die Ubungen
sehr erschwere. Bor« allem aber fehle es an Beklei-
dun g. Bisher habe man den Leuten für die 25tag1ge
Übungszeitl je einen Rock, Hose, Mantel, hemd

und Unterhose gegeben, jetzt müsse man des Wetters

wegen schon je ein zweites Stück zulegen. Da diese in den

Beständen der Regimsenter fehlen, müsse sie die heeresver-
waltung herbeischaffen-.

· .

Jm deutschen heere gab man vor dem Kriege jedem ein-

gezogenen Reservisten je zwei, viele wirtschaftlich gut ge-

stellte Truppenteile je drei Unterhosen und hemden
Das überspannte Streben nach Beibehaltung des Riesen-

heeres führt eben an allen Ecken und Enden zu Sparmaß-
nahmen auf Kosten der Gesundheit und des Wohlbefindens
der Truppe. Aber auch dies leidenschaftlichen Kritiken dieser
Zustände anslläßlichder letzten Kammerverhandlungen über

den Etat von 1928 werden daran wohl wenig ändern-
v.Tays en.

Aus dem ..Pelik Jouirnal«. »Die Stärke einer Armee ist
nicht nur im Kriege von entscheidender Bedeutung, sondern
sie ist auch das beste Mittel, um einen Krieg zu verhindern.
Denn; man zögert nicht, einen schwachen Staat anzugreifen,
der eine schlecht geführte und schslkechtausgerüstete Armee

hat, aber man über-legt es sich sehr, mit einem mächtigen,
technisch und moralisch gerüsteten Feind anzubinden!« —-

(Der obige Satz eines Franzosen mag jeden Deutschen zum

Nachdenken anregen!)

Tschechische Heize gegen Deutschland. Das Prager Blatt

»Venkow«, das Blatt des Ministerpräsidenten Svehla,
bespricht die Explosionskatastrophe in Berlin-

«Diebstähleverübt werden.

Dahlem und bemerkt dazu: »Die Maschinengewehre im

Eisenbahnzug von St.Gotthard an den Ungarischen Gren-

zen und möglicherweise (?) auch diese Fliegerbomben
(??) im Laboratorium von Dahlem können auch
den Bertrauensseligsten eine Mahnung sein, daß in unserer
Umgebung Kräfte vorhanden sind, die kein Jnteresse an der

heutigen Ordnung und der heutigen Karte Europas haben-
und da diese Kräfte dafür sorgen, daß sie nicht ohne wirk-

same Machtmittel bleiben, auch wenn ihnen die Verpflich-
tungen der Friedensverträge hinderlich wären. Wer das

nicht bedenken würde, könnte bittere Uberraschungen er-

leben.« — Das Berliner Auswärtige Amt wird sich wohl
mit dieser Berleumdung befassen. (Schles. Ztg. 22 vom

12.1.28.)
Eine erschütternde polnische Statistik. Auch inPolen treten

die Auswirkungen der Nachkriegszeit erschreckend zutage. Zu-
nächst das Analphabetentum· Nach dem Ergebnis der letzten
Bolkszählung besitzt Polen 6581307 Analphabeten,
vom 10. Lebensjahr-e an gerechnet. Einen weiteren Einblick
in den moralisch-en Niedergang als Folgeerscheinung des

Krieges bietet die Statistik über den Alkoholver-
b ra uch. Danach werden in Polen mi.t steigender Tendenz
zur Zeit mehr als 500000 Hektoliter Spiritus verkauft,
wovon mehr als 400 000 Hektoliter zur Herstellung alkoho-
lischer Getränke verwandt wurden. Wie traurig es in dieser
Beziehung besonders in den Großstädten aussieht, beweist
die Tatsache, daß z.B. in Warschau auf jeden Einwohner
1,56 Liter und in Lodz 0,82 Liter Spiritus jährlich ent-

fallen. Hand in band mit dem Analphabetentum nnd der

Trunksucht steigert sich naturgemäß auch das V e r b r e ch e r-

tum. So kann auf Grund statistischer Erhebungen mit

ziemlicher Genauigkeit festgestellt werden, daß in Polen jähr-
lich durchschnittlich 1000 Kindesmorde, 900 andere Morde-
50000 Betrügereieih 3500 Veruntreuungen und 15()()()l)

(Pos. Tgoi 23 o. 28. 1. 28.) 79.

Das entmilitarisierie deutsche Gebiet. — Angesichts der

Genfer Verhandlungen über die Sicherheitsfrage ist
eine Zusammenstellung über die Größe des entmilitarisier-
ten deutschen Gebietes veranlaßt worden. Daraus ergibt
sich, daß von der Gesamtflächengröße Deutschlands, die
470 278 Quadratkilometer zählt, 55 512 Quadratkilometer

entmilitarisiert sind. Das sind vom deutschen Gesamtgebiet
11,8 oh. Nach der Einwohnerzahl von 1919 wohnen in

diesem Gebiet 14177868 Deutsche oder 23,3 oh. der Ge-

samtbeoölkerung, das bedeutet, daß fast ein Viertel aller

Deutschen im entmilitarisierten Gebiete seine Wohnstätten
hat. Den größten Flächenanteil hat Preußen mit 32 487 qkni
und 10166821 Menschen. Berhältnismäßig weit stärker
aber liegen eine Reihe süddeutscherLänder in der entmili-

tarisierten Zone, und zwar Baden mit 65,9 th. seines
Gesamtgebietes und 81,8 v.f). seiner Gesamtbevölkerung. Es

folgt dann hefsem dasflächenmäßig mit 61,7 oh. im ent-

militarisierten Gebiet liegt und von dessen Einwohnern
78,3 oh. in dieser Zone wohnen. Jm entmilitarisierten Ge-
biet befinden sich sechs Großstädte mit mehr als 200000

Einwohnern.
fünf Großstädte mit mehr als 200 000 Einwohnern gezählt.
Weiter entfallen in diese Zone 12 Großstädte mit 100 000
bis 200000 Einwohnern, 18 Mittelstädte mit 50000 bis
100 000 Einwohnern und schließlich liegen noch 41 Mittel-

städte mit 20 000 bis 50 000 Einwohnern in dieser.
(Kreuzztg. 89 vom 22.2.28.)

Zugbrände infolge Stromstörung. London, 12.1.28· Von
einer Stromstörung wurden gestern abend etwa vierzig
Stationen der elektrisizierlen Bahnlinien in den nordöstlichen
Bororten betroffen. Mehrere Züge fingen Feuer und sind
zum Teiil verbrannt. (Schles. Ztg. 22 vom 12.1.28.)

Ausbau des SHS. Belgrader Saite-Hafens- durch deutsche
Firmen. Mit einer Reihe deutscher Firmen sind Verträge
über Lieferung von Maschinen und Material für 1,7 Mil-
lionen RM. zum« Ausbau und Vergrößerung des Saue-

hafens in Belgrad abgeschlossen. Mit der Ausführung der

Aufträge kann begonnen werden, sobald die Reparations-
kommission dem Abschluß der Verträge zugestimmt hat. Da

Jn ganz Frankreich werden überhaupt nur-
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die notwendigen Kreditunterlagen vorhanden sind, werden
die Arbeiten im Oasen im Mai aufgenommen werden können

(»Lokal-Anzeiger«). 51.

Der engl. Autorennfahrer Campbell hat am 19.2. auf
der Rennbahn an der Küste von Daytona—(U.S·A.) einen

neuen Geschwindigkeitgweltrekord über eine Meile aufge-
stellt. Der Rennfahrer erreichte eine Stundengeschwindig-
keit von annähernd 207 Meilen (= 331,2 'km). Der bis-

herige Weltrekord Maj. Segraveg, im März 1927 auf der

gleichen Strecke aufgestellt, betrug 327,9 Std.,-km («Lokal-
Anzeiger«). 51.

Zahlreiche Zuschriften aus den Kreisen der Angehörigen
der Besatzung des Kreuzers »Berlin«, die bei dem Reichs-
wehrministerium und bei der Post eingegangen sind, haben
angeregt, die Absendedalen für die Post des Kreuzers im

voraus durch die Presse bekanntzugeben. Dieser Anregung
wird hiermit für den Monat März entsprochen. Es ist ge-

plant, künftig regelmäßig am Monatganfang die Absende-
daten zu oeröffentlichen. Für den Monat März fallen sie
auf folgende Tage: 8., 10., 14., 15., 17., 21., 22., 24·, 28.,
29. und 31. Die Briefposten gehen an diesen Tagen um

13 Uhr ab. me

Mitter- und Trunnenveretnigungen
Die Schrittleitnng bittet mn überiendnng von Mitglieder-stiften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Antragen beantworten

In können, wie um Mitteilung von ieder Änderung der Zusammentünfte.

Nachrichtenblåtter sandten ein:

W. Div«, Nr- 8- 40 GO R« Fo, Nr- 2. Je No 157 Nr. Z. »J. e O 75,
Nr. 2. J. R. 163, Nr. s. R. J. R. 204, Nr. 1. Fuße-. R. u, Nr.14.
»T. V. 7«, Nr s. »Die staune-» Nr. 2. »Der Pionier". Organ d. Bds.

Bayer. Vi- u. Verkehrstr«-Vereme, Nr. 1 n. 2. »qucr. Landsmer Nr· s·

»Mein Kamerad«, Nr. 5. »Der Heimat Söhne im Weltkriege«, Nr. s.

»Dentschmeifter-Ztg.«, Nr. Z»

sbtiirznngenx Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat Mo. = Monta ; Di. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners-
tag: Fr.= Freita : nbd.- Sonnabend; Sntg.- Sonntag; — abds.-

abends; de. Ka .
- Landwebr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V. H. = Krieger-Bereinshaus, Berlin,
Chausseestr. 94.

Mc A. K. n. J.R. 17. n. 808 Kassel, 1. Fr., 8 abds.,»Katsereck.
17. Jns.Div.: Berlin, 1.Fr., 8 abds., de. Kas» Ied. 2. Monat (Febr.,

Abr. nsw.) zusammen mit Feld-n R. co.

sqkpp-6ren. R. I: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chausseestr. 94. (Willy
Kontr, Berlin-Weißensee, Lothringen-Str. 27)

Z. GardesR.z.F.: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Berl.Kindl,KurfürstendammZstZC
·

4. Sude-Oh i. Fa Berlin, 1. Di., Natl. Kl.
s. Gar-beseli. i. Fa Berlin, 1. Do» Gau Kurmarü Poßstr.12.
Gren. pi. 4: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. — Königsberg i. Pr., 1. Di»

8 abds , b. Kreutz.
Gren. R. c: Berlin, 6., s abds., Ratsteller, Friedenau
de.J.R.s: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbrau, Friedrichstr. 100.
si. J. R. IN Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 818 Berlin, 1. Fr.,8abds.,Jancte,Jägerstr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd.

8.30 abds., LloydhoteL
·

J. U. its: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas-
Fas. N. Zis- Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Bebrenstr. 24.
U. J. U. Zo: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jancke, Jägerstr.19.
Füs. R. sit-: Berlin, 1. Mo., s abds., de. Kas.
süs. R. 372 Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzertbaus, Gartenstr. 39—41.
Füs. R. got Berlin, 1. Do» 8,15 abds., Partrest., Schöneberg, Ecke Jung-

bructer u. Steinstr.
Z. U. ge Berlin, 1.Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau.
J. R. W: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
J. R N: Berlin, 1. Mo. n. d.1., 8 abds., König rätzer Str. Ul.
R. I. R. 48: Berlin, 1. Mo., S abds.. de. Käf.
J. si. to: Berlin, 1. Do·, 7,15 abds., Aerotlub, Blumes Hof.
J. R. sti: Berlin, 1. Fr» s abds., Ratsteller, Friedenau.
I. U. Mk HaUUoVeU I. Mi., 8,30 abds., Offz. Heim, Lützerodek Str· 2.

J. R. its: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle-

Alliauce-Platz 8. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kausinger Str.
J. N. 71t Kassel, 1. Fr» 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt,

I. Mi., 8 abds., Gesell chaftshaus Ressource.
J. si. Im Hamburg 1. i., 8 abds., de. Kas, Mönckebergstr·W-
I. J. si. Im Hamburg, 1. Mo., 8 abds., de. Kas» Mönctebergstr. Is.
J. It. 778 Berlin, 1. Di» 8 abds., de. Kas. — Bremen, 1. Di» 8,30 abds.,
Jürstenbof, Bahnhosspla§·J. ot. se: Berlin 1. Mo., Unv. Kas. — Kassel,1. Di» 8,15 abds., Herkules.

U. J. Il. ssx Kassel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orteansstr s.
J. si. 878 Berlin, 1· Do. im Jan» März, Mai, Juli, Sept. u. Nov» 8 abds.,

Leipziger Hos, gegenüb. Potsd Bhf-, Mannheim-Heidelberg, 1.Snbd.,
8 abide-»Arche Noah, F.5,2.

I. si. 028 Braunschweig, s, PatkhoteL
. ·

I. si. u: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Garde-Schützentas., Berlin-Lichterselde,
Steglitzer Straße 52.

J. R. m Berlin,1. Di» 8.abds., de. Kas.

Leib-Gren. R. losx Karlsruhe, 1· Do., 8 abds., Im Moninger.
I. R. tu: Berlin, 1. Mi. d. gerad· Monate, 8,30 abds., K. Fischer, Wöc,

Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br.. 1. Di» 8,30 abds., Alte Burse. —

Konstanz, 1. Mi., 8,30 abds., Dtsch Haus.
Gren. R. 123t Stuttgart, 1. Mi. 8 abds., Standort-Kaserne.
J. R. 1302 Berlin,1. Mo., Wil elmshof, Anbaltstr.12, Z. s. (Zusamrnent.

an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. aus.)
J. R. 131: Berlin, I. Fr» 8 abds., Iancke, Jägerstr. 19.
J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas.
I. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürftendamm 225-’26.

J. R. los: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas. Paderborn 1. Mo., 8 abds.,
Hntel mr Post.

J. R. lot-: Berlin, 1. Fr., 830 abds., Janeke, Jägerstr. 19.
J. R. Mö: Halberstadt, 1. Di. n. d. 1., 8 ade., Kaiserreftaurant Kaiserftr. 4S.
J. R. 167: Kassel, 1. Fr» 8,30 abds., Zur Neuen Post, Hohenzollernstn
J. R. 171: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
J. R. «l73: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Lipowski,

Berlin-Hermsdorf Roonstr.65.) —- Blantenburg, 1. Fr» 8 abds» Blanken-
burger Hof. (Ridlewsty, lantenburg, Westerhäuser Str. 16.) — Essen,
1. Stkbd·. 8 abds , Baumhof Baumstr 26. Nerfting Essen, Holsterhästser
Straße 85.) — Halle, 2.. 8 abos. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle,
Flutstr. 8.) — Hamburg, 1. Snbd., 8,30 abds., ttiscplseitfelder Bierhatts,
Ltibecker Str. 1. tBebrens, TonndorfiLohe, Hamburger Str. sit-)

.

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Stallmann, Jägerstr. 14. (Oblt. d.
Res. a. D. Harmng Potsdam Sophienftr. 11.)

·

R.J. R. 201 : Berlin, 1. Mi., s abds., Zum Nettelbeck, Kleist-, Ecke Nettelbeckitr.
R.J. R. 208: Htldesheim, 1. Di, Münchener Löwenbräu, Markt.

«

R. J. R. 200: Berlin, 1. Mo., 8 abds·, Siechen, Behrenstr.
R. I. R. 235x Kassel, 1. Do., 8 abds., Bahr. Bierhalle, Mittelgasse 56.
R. J. R. Mit-: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32

Karlsruhe 1. Di, s abds., Moninger, Kapitelsaai.
R. » R. 252: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Sterben-
J. R. Akt-: Hamburg, 1. Snbd.. St. Georgsh., Gr. Allee 45.

»

Jäg. Vat. 2: Berlin, 2. twenn Festtag, am s.), 8,80 abds., de Kas.
Jäg. Vat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de· Kas.

·

Eyeni. M. G. Trompe- Köuigsberg i. Pr» 1 Di, 8 abds-, Burgerressource,
Burgstr 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr, Simonsstr 14a.)

m. R. 19: Berlin, I. Mi., 8 abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di, 8 abds.,
Schwalb, Charlottenplatz.

«

Jäg. z. Pt. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
7. Gar-desselben R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. WO.

Felda. R. t, Res. Felda. R. 1: Berlin, 1· Jst-, 8 abds., de. Kas.
Felder. R. 2: Berlin, 1. Mi., ·8 abds., de. Kas.

·

Felda. hasgBerlin, 1. Mi. 1ed. 2· Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kursürstew
darum .

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Pa enhofer, Bärplatz.
Ref. Ieida. R. 10:»Berlin,1. Mi., 830 abd«s., atzenbofer, PotHd. Str.123 a.

Fett-m R. U: Kassel, 1. Do., 8 abds., Kasino Wolfsschlucht
Felde-. R. Zo: Karlsruhe, 1. Do., Kaisergarten, Kaiserallee 23.

Felda.R. W: Brannscbweig, 1.Snbd., 8 abd5., Hackerbräu,BeckenwexkerStrLssp
Dies. Felda. R. G: Hamburg, 1. Mi., 8 abd5., Hotel Rau, Große Allee S.

Ref. Felda. R. W: Berlin, 1. Do., Landw, Stralauer Str., am Motten-
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultbeiß, Merseburger Str. 10. Mägde-
burg, 1. Do. n. d.»1.,Patzenhofer, Bärplatz.

Felda. R. ssx Berlin, 1. Mo , 8 abds., de. Kas.
Res. Felde-· R. ist-; Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Aus der Zeil-
Feld-n R. ist-: noln 1. Fr» Rest. Prinzenbof
Fetdrr. R. tm: Berlin, siehe oben 17.Jns.Div. — Schwerin i. M., 1. Di.,

Feumeradicbafrsheim (Artl. Kaserne).
Res. Felda. R. 638 Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de.

Ka!Felda. sti: Frantfurt a. M., 1. Fr» 8 abds. Katserteller Bismarckdenkmal).
— Lam, 1. Mi. im Apfel.

Felda. R. Lohe Berlin, 1. Di» 8,30 abds., Pschorr. Potsd. Pl» l. St.
seiden R. Amt Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., de. Kas.
Felda. R. Sm- Berlin, 1. Snbd. i. Viertelj., 8 abds., de. Kas. Breslatr

1. Di., 8,80 abds., Haasebräu Tauentzienplatz. (Hptm. d. Res. a. D. Engel.
Bresluu, Palmstr. 24aJ

Helden R. 243x Berlin, 1. Mi., s abds., Heidelberger, Friedrichstr. 143X149.

Lisz. der Sehn-. Urth: Augsburg, 1. Di» 7,30 abw. Leonbardstapelle.
Fußmschießsehule u. U.-6arde-Iußa.si.: Berlin, 1.D

.»,7,30 abds., Wilhelmss
hof, Anbaunr. 12. (A. Boiiney, Potsdam, Postschließfach17.)
Fußn. R. o: Berlin, 1. Di·, 8 abds., de. Kas.
Fusan R. 6: Berlin, s» wenn Sntg., am 7., 8,30 abds.·,de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds.· MünchenerBraustübl, Jägerstr. Is.

Fuße-. R. 13 u. 242 Köln, 1. Do» »Ewtge Lampe«.
Disz. des Jng. Qomitees, Pi. Vatlk 2, c, 7, 8, p, M, St. 23, N, 28, zo-

xderum 1. Do» r- aubs» Low· nas-
Pi. Butte. 14, lo, Is: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 17: Berlin, 1. Saht-» S abds., Belbedere, Jannowitzbrücke
Pi. Bat. An Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köstritzer Bierstube, Lintstr. 38.

Z. u. F. Visi. norpsx Berlin, St. 3.,«7,30 avds., Tucherbräu, Friedrichstn lin.

Dssi. der Eisenoayntrnppez Berun, 1. Mo., 8 avd6, de. Kas. Hamburg-
1. Mi., 8 avds., Larv. Ofsz. Kas» Rest. Jalant, Mönctebergstr.

Tel. Vat. s: Karlsruhe, 1. Di» 8 abds., u. s. Sutg., 11 vorm., Palmen-
garten, Herrenstr s4.

Offi. d. Nachr.Truppe: Berlin, 1. Mo., 8abds., Pschorr, Kais.Wilh.G·ed-2Kirche.
Qrastfanrscsfz.Verecnigung: Münster, 1. Mo., 8,30 abds., Hotel Fürstende— Magdevur , 1. Do., 8 now-, Patzenhoter, Bat-platz. -—- Bremen, 1. i»

8,30 abds., O z. Kasino der Schupa ,

GardesTrainsOtbLthsåoeällin,
1. Po.Li.

d. 1., Krat. V. H. (Ma1. d.Ref- a- T-

Riehn, Berlin s
, ortwe str. .)

Seel-ist« Chemnitz, 1. Di» 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, ChristL Hospiz.
Mai-.
Jnszshgzenö1.Seebaztz:hr.gxel,

1. Do., 8 avds., Hausmanns Wein-

luben, ae u ltus- u. «a .

List-.Institut-trank t. DentichsSiidwestsAtritæ Berlin-Charlbg., 1. Mi.,
s abds., ,,.nlause«, Kauntr 25.

Austün e über den 1.Dtsehn. Schw. Artilleristentag vom 2.—4. Juni in

Frantffturta. M.: Geschastvstelle des Waffenriugeg der Dtschn. Schw. Arti»
Berlin W57, Bulowftr 20. Wo.
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"

Zamiliennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Jürgen v. Vlaten mit Frl. Erneftine v. Krosigt (Jiibenitz—
Köslin). — Gideon v. Wallenberg-Pachalh mit Frl Gesa Baur (Hainburg).
— Hans v Wtifsow, Oblt. a. D» mit Frl. Margot Pzillas lSchüsselndorf-
Breslau). —- Dr. med. Karl Schwarzv Oblt. z. S. a. D., mit Frl Ursula
Wex lbamburgl — Joachim Elle, Oblt. z. S. a. D» mit Frl. Thea
Pomvlitz illtaraauahl

Verbindungen: Teddo Blenert, Oblt. a D., u. Frau Carola, geb.
v. Malortie iDresden). — Siegsried v. Kunom u. Frau Jlse geb. b. Schulz
lNiedewitz b Topper NM.). ——»Frhr. Detlef v Wackerbartkl- gen. v. Boms-
dorff, u. Frau Vera, geb. v. Zulow lWifchershaufen b.Treptow). — Wolf-
gang .bowaldt, Lt. z. S. a. D., u. Frau Heti, geb. Eschenburg (Eberbach
in Baden).

"

Geburtem ( Sohn) Kurt Wlithenow, Rittm im 14. Reit. R. (Schlestvig).
— Wilhelm Frbr. b. Friesen (Rötha). — Jmmo Frbr· v. Gayl (Misdroy).
— R Schweisgut Oblt. z. S. a. D. (Halle). — Heini Klinkichh Kptlt a. D.

(H(imburg). — Heini Reben bptm a.
"

D. lRittergut Blankenhain). —

CTochterl Walter Overbeck. Oblt. z. S. a. D. (Bremen). — Ferdlnand
v. Alvensleben (Rodehlen, Ostbr.). — Otto Stiller,,let d. R. a. D.
lBreslau). — Joachim Bergetier, Oblt. im J. R. 7 (-birtchberg). — Erich
Hindersin Maj. a. D. (Potsdam). — Wilhelm v. Oertzen, Lt. d. R a

lBarsdorfl. — Waldemar b. Löbbecke Maj a. D. lHaus Nachrodt, Westf.).
— Frhr· Hans v. Bodenhausen (Henningsholm b. Hohenkrug). — Stephan
Juich Oblt. im J. R.11lreipzig). —- Dratve, Oblt. a. D. (Gr. Weeden). —-

Friedrich Wiebe Hptm a. D. (Elberfeld).
Todesfälle: Alfred Frhr. Ouadt Wykradt-.6üchtenbruck, Genlt. a. D. Meu-

strelitz). — Otto b. Jhlenfeldt Oberst a. D. (Schlangenbad). —- Rochus
Friedrich Graf zu vynar, Maj. a. D. (Schl. Lübbenau). -— Anna b. Waldow
lBad Liebenstein) —- Crisea b. Hergberg lPotsdam). —- Vietor v. Luck

(Ottwitz). — Frau Floliane v. Wuthenau (Gr. Paschleben). —- Georg
v. Bauer, Oblt. a. D. (Potsdam). — Friedrich Graf v. Spee, Lt a. D.

(.6eltorf b. Angermundl. — Theodor Schmidt, Hptm o. L. a. D. lBreslau).
— Graf Otto Moltke Oberstlt. a. D. (Berlin). — Wolf v. Knorr-Wedelind
lMiinchenl. Wo.

Am s. Februar 1928, nachmittags 1 Uhr, entschlief nach kurzem

schweren Krankenlager im 82. Lebensjahre unser lieber Bruder,

Schwager und Onkel

Georg Rahtz,
Generalmajor a. D., Ritter hoher Ordem

Jn tiefer Trauer:
Leo Naht-, Oberamtmann, l Kö»
Martha Rahtz, pens. Lehrerin, J

«’ m«

Elisabetb Corleis, geb. Naht-, Göttingen.
Meta Rahtz, geb. Schön, nebst Kindern,

Jamund.

Köslin, Heidelberg, im März 1928.

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 8.Februar, nach-
mittags um 21X2Uhr in der Friedhofkapelle statt-

Gefchästliche Mitteilung.
Not-wegen — Spitzbergeii — Island.

Von Jahr zu Jahr üben die nordischen Länder und Gewässer eine

höhere Aliziehungskraft auf die internationale Touiistenwelt aus. Bereits
im Vorfahre hatte die Havag die Fiord- und Polarfahrten wieder auf-genommen und damit glänzende Erfolge erzielt. die sie veranlaßten, de

Zahl ihrer diesiährigen Nordlattdfahrten ganz beträchtlich zu vermehren.
Jnsgesamt toultnen 7 Fahnen nach Ycortvegett Spiobergen, Island und
den Oftseeländern mit vier besonders geeigneten Schiffen, nämlich dein

Vergniigutigsreilendampfer ..Oceana«, dem Passagiermotorschiff ,,Oritioeo««
und den Luxusschiffen »Refolute« und »»Reliance«zur Durchführung
Mitte Juni beginnt die erste Nordtapfahrt mit Lanlpfer ,,Oceana«. Anfang
und Ende Juli folgert die zweite und dritte »Oceana«-Reife. Ebenfalls im

Juli wird die ,,Orinoco« eine Island- und Spitzbergenfahrt und die

,,Resolute« eine Fjord- und Polariahrt antreten. Da im Vortahre eine
nnerwartet große Anzahl von Ameritanern sich an .den»Ftord-und Polars
sahrten der Hamburg-Amerika Linie beteiligten, wird in diesem Sommer
eine eigene von New York ausgehende Island-, Spitzbergen- und

Standinabienfahrt eingeschaltet Das Programm der Habag-Bergnügungs-
reisen nach dem Norden beschließt eine Standinaoien- und Oftseesahrt des

Dampsers »Oceana«. Besonders weiten wir auf die Anzeigelin borliegender
Nummer hin und bemerken. daß die Hamburg-Amerika Linie noch folgende
Verlretungen im Reiche unterhält:

VkillllUllltcM Auch s. III HllldcllllcclllltWaso-
BadensVadem Sefienstr 1. am Kurgarten Bremem -berdenihors-
stetniveg 49—50. Breslam Schweidnitxer Stadtgraben Is. Dresden, Waisen-

hausstr 17. Frankfurt a.Main, im Hapaghaus, am Kaiserplatz. Hamburg,
Berlehrspavluotram Jungfernstieg, Glockengießerwall, Hauptbahnhoiw
Nehengebäude, und im botel Atlantie, An der Alster, Ecke Oolzdamm
Köln, Wallrafvlatz Z« Königsbach Kantstu 2. Leipzig, Augustnsplatz 2.

Silbe-h Aus dem Markt Maiuz, Reiche Clarastr 10. Magdeburg, Alte
Ulriaistn 7. München, Theatlnerstr sb. Stuttgart, Schloßstr 6. Wies-
badeu, Kranzplalz s. Wien l., Kärntnerftr 38. Zurich, Bahnhofstr. 90.

Max Küst
Berlin sW l9, Niederwallstk. 32

der
l«i o to I· a at

kunstvolle-

lckleleors und

Beamten
liest-re issh

Mollllltlltllillsstllliliillq spott-
fertig und nach MAB «b7«0!·«k"3as

Fahnen,
ans besten in- llnli alislänltiscllen l·’al1nonnäeol,
stofien unter Garantie filr tadel- Pol-nen-

losen Sitz nnll gecliegener Ver- schämen, 0rlleasllelt0rntianon,
arbeitung. Bei mältlgen Preisen stinkt-rasen olle Art.

Lewällre jish » - - - , ,»-, »

Bestehen Sie sich bitte bei Ihren
Bestellungen stets auf das

.

»Militär-Woehetiblatt«.
Vertrauslieferrrnt mehret-ers - » . . »

Beamten-relebrij-tlcle

leillalllllllqbis lll 10 Monatslaiell
ohan Zinsherr-ahnung-

sondekcsngebot !
schloszimmeis groberSplegelschtunk
Komplbiklcs

«

9 SO. —

IIMa huqont 1030. -

Herr en- Speisezimmer
LXSZSDZCYSJ- klarste-ye- DSOuemsfe Zahlung

F·z KleineAndlegftlo

IIGIIIISIIII SISIIGP
Moderne Herrenbekleiiinng
tiir Beamte nnd Angestellt«I

Berlin C. Neue Friellrlcllstn 35, l.

zw.Babnl1.Böl-se IrAlexaniierplatz
iGeöfknet von 9 bis 7 Ullr

Plan-sont Norden 4296

Heinrich Wall-l, Sassol
Möbeltransport —- Wohnungstauscll
Ist-tratst- in soc-litt - haust-itz- II. s o I- v- s s- es
Iasfcssstonstsssso IS. Passions-s Lichtes-so cle- IAIZ

llllllllllllllllllllllllllllllllIIIIllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

mile lioulitnlatioiltitlgjuOttern

Wellgefchichke m Umklssell. Federzeichnungen eines

Deutschen. Von Yorck von Marienburg 29., von Prof.
Dr. hans F. helmolt ergänzte und bis zur Gegenwart

«

fortgesührte Auslage. Mit Bildnis des Verfassers- Jn Ganz-
leinen RM. 16,—.

Weltgeschichie der Neuzeit Von Prof. Dr. Dietrich
Schäfer, Geh. Rat. 11., durchgesehene und bis zur Gegen-

ZJtt2fortgeführteAuslage. Zwei Vände in Ganzleinen
,

Deutsche Geschichte. Von Universitätsprofessor Dr. Karl
Brandt, Geh. Reg. Rat. 3., neubearbeitete Auflage. Jn
Ganzleinen RM. 10,—.

Eharloiie von Stein. Von Dr. Wilhelm Bode. 6.Aufl.
(30.——33.Tausend). Mit 30 Kunstdrucktafeln und zahlreichen
Abbildungen im Text. Einbandentwurf und Buchschmuck
von Pros. E. R. Weiß. Jn Ganzleinen mit reichem Aus-
druck in echtem Gold RM·12.——.

Gabriele von Bulow. Tochter Wilhelm von Homoolot5.
Ein Lebensbild aus den Familienpapieren Wilhelm von

humboldts und seiner Kinder 1791—1887. herausgegeben
von Anna von Sydorv. 23. Auslage. (59.—61. Tausend.)
Mit 8 Vildnissen und Abbildungen. Jn Ganzleinen mit

echtem Gold RM.12,50, in halbleder RM.16,—-.

Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unsere Kataloge
Geschenkwerke — MilitärischeBücher

die auf Wunsch kostenlos und portosrei zugestellt werden-

Verlag oou E. s. Mitller s Holla. berlin HMbs

lllilllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
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IslAMIZIllIGJIMSlIlICA klle

z NOILIIIIIIIIIIILOII tnit clea- Vesgnägangskeiseas
Dampfe-s »0eesns« aö Hamburg user Norwegens
schönste Pjorcie bis zum NordkaxY je 18 Tage-
Vorn Ist Juni Äis L. Juli. Preis R-« 475.-· unoi aufwärts-.

Vorn H. bis 22. Juli. Preis RJM 475.— und aufwärts

Vorn LI. Juli Bis Iz. A u gusi. Preis RM 47.5.— unci aufwärts-

Islisntls Insel spitzbekgenfislskt an'- elem doppel-
scksraahensssotosscktilf «0kinoco« af- Jiamburg user

Fckmtifanch Orkney-Jnsefn, faröey Jchiuch Fpiizbergeu
zur Polareisgrenze und zurqu user Noisdkap und Abr-

wegens sciiönsie Herde Xeiseiiauer 26 läge-.
Vorn 7. Jufi Bis L. A izgzcsi. Preis RJM 825.— unci aufwärts

kickcls IIIIII polilkfilth mit clea- preis-Invaliden-

Duistustlistnpfek »Ist-schlie« ab Hernöurg iiöer Nor-

wegens stKZnste Hbrole und Norcikap nack: Fpitzöergen
zur Pofareinenze Reisedauer 23 lege.
Vorn lg Juli Bis 12.Augusi. Preis Ell-L 850.— undaufwzjris

Island-, Spitzbekgens III-il Sltantlinisviens

fis-III mit sie-n okeiscksssatsben staunt-dampfen-
»IIeIi-tsce« ab ZVew ork iiÄer JsJanch Fpiizöergery
NochÄVzY norwegischie f)"01-de,Berges-, Os!o, FiorÄJzoZnu
Wis6y, Kopenuagen, Fouiogne s. AM-Hamburg-
Vom Zo. Juni Bis HI. A ugust. Preis RJM 3360.— und aufwärts-

einsszÅ Beförderung ersicr Klasse rnii Jidpag:J)-Jmp!ern
von Europa nacJZ New york

shantlinaviens antl ostseesiilskt mit dem

Vergr-ägangskeiiensoistnplek »0eeons« aö Ham-

öurg oher- oien Nordosiseekanaf natJi Dan:ig, Revisi-
Leningrach HeisingforH Fioekuofny lVist J(0pen-,mgen,
Gokuenöurg,Os!o, Kief, lieu-Burg Reiseoiduer 17 läge-.
Vom lö. Aug. 6is I. Fepi. Preis RJM 425.— und aufwärts

Kosteniose AusLiinch und Prospekte iiöer diese Vergnilgungs:
und Eruofungsreisen zur Fee dar-M- die

IIAMIZIIIGsAMSlIlICA Ule
Abteilung Personenverkekr

«

HAMFUJLG i, ziLFIEJeDAMMss
und iJire Vertretungen im Jn- und Auslande

I E

schnitt-Z Achtung-

Wo kauft clie ReichswehrP
«

Die Uhr
- erzieht Zur

Pünktlichlceitl

Die Uhr
des

Verkehrsbeamten !

Die Uhr
mit der neuen

24 stunden—Zeit!

ullkclllllllls

llllllllslll
Vertrags - Lieferant!

Allen Reichswehrangehörigen gewähre ich beim Einkauf von stand-

uhren, Wanduhren. Bestecksachen. Taschen- und Armdanduhren

bequemste Zahlungserleichternng evtL auch ohne Anzahlung.
Bei Vorlegen dieses lnserates gewähre ich trotz Zahlungs-

erleichterung 50-’»Nah-Un

Sonst in allen ins Uhren- und Goldwarenfach einschlägigen
Artikeln gröBte Auswahl.

Berlin 025, Münzstk. 14-15
Ecke Kaiser-Wilhelm-str., nur l. Etage
Gegn 1909 — Telephon; Königstadt 2027

lerne Instit-II
schnell und leicht

und n u r nach

Methode Iraelnenberg
(in der neuen. Orthographie

zum selbstunterricht)

Demnächst werden Kurse iiir die russische

sprache eingerichtet Wer teilnehmen will,
wird um Angabe der Adresse gebeten

Verlag- l. Iraclnenherg
serliniclsarlouenhurg. Nil-newsletter sit-he 79
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Vähmaknen
- in hervo»agencker.cäte ,

?

— Eq

nssasnsn wtkTENSEKGE SEZ pofsww

( Erleicltlerle Sahlwysbeckfvywqm ,
Ging-er Mähmaschinen Aktiengesellschaft-

I I I I I Spediteursfafe
III-Ists-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII I

last-rate in der »spo(1itoak-'l’atol« cle- Milltiikswochonblattes flndoa üaaokntjo Boochtaax.

ndvelnaasoon
l-'. Mantis

Trunk-on st. sa- b. l-l.
Sol-Un sW l, To towok sit-so 47l48

Pol-: Ilasontx 1616, 1617, 1618

wollllllllsswmmllllls
Billjgsts Ekel-o

Julius

selig-nachei-

Friede-san
Tranke-Disso- aI. Is- li.

stell-skam Its-stammt U

set-lia-

Robert nahst-ans
swlL schwebeer strase ls

Illfskllstlcllsls sIcIIIIcII
—

- lässt-Illig -
llsnzge nach set-I III-lan-

B este Reteronzen

Ilhekt Fkhllllllc
Iisulsts i- Ists-

Mdhsltksnspokt
IIqunansstsIsIols

, Königsstralzo ölxös

Telephon: 2202 a. 2270

Ell all Möbel- Rheine-n Zool-J Fvsakfuvtsmloiss Eli-Indess-ma May-«-
Goschtttst «

IV s- D Dru- q I
'

Franzlunsllt «»,. -

« · « S II« IIIIIIII IIlllIWehsLIllkllth
C o bewahrt-»F Mobcltkanspokt stnkfllktsollsk lutoknatiovalok Iöhcltksos okt

q- Wolmungsmusck Äukbah rang
» Wilhelmplatz 14 Pomspr. Wiss-M MattinsRiohtebsthö N. TskM

Berlin -Wilmersc"lork sMWOII — Wbslkkslsspvkt ZFYEFFFZEIFMMFOIst-HEFT
Milasalstr. its-M Pfalzdukgoksit-. 43J48 wohnungstauscb Lagerung — Vorpaokung Mäxoltransgzwisch. belieb. Orten
Toloph.: Pfalzbur8646,646,647,648 Wohnungsrausch —- Naohweis Deutschl. u. d. Ausl. aut. Garant-

ssklitss
·

«

»

"

set-lin- Inn-Ides-
« «

D R
·

F IdMenle z Ultzlutk Konsums-ca stillst-S
«

TUTTI-)-
«

«

— soviinsstcslitt . k t eh «A i h IJA -

z Sprecht-eure Bomstmgegl Ton StogL 4040,4z flammt-. Wohnungs-Tausoh- Ges. zzåeensit-gei:vxrökzeai
scllhls c- spsziathaustar lslsnnclsek uchqu. bei

F
gis-m ask askütsoakiwhs 1 g,

Pomsproohon Norden M a. sss

Möbeltranspokt
v
«Wohnungstauscb

Feinrocjor stralze, Ecke Talstraöe

— Foknsprecher: Nord 984 —

Aufgabe von

24 Ast-eigen 20010Ruh-it

Beramworuich tüt den redaktionellen Teil: Generaueutnant a. D. von Altrock. Berlin-Charlottenburg 2. Bett-mer Strase U
·

Verantwortuch für den Anzetgemeiu Hugo Herteh BerlmsSchöneberg, Thorwaldfenstraße U.
Druck von Ernst Steqfkied Mütter uuo Sonn. Buchdruckerer G. m- v.h.. Berlin SWSU. Hochstraße 68—71.


